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Berlin , 18. Oktober . Der Allgemeine Deutsche
Gewerkschaftsbund und der Allgemeine Freie An¬
gestelltenbund hatten ihre Mitglieder am Dienstag
vormittag zu einer öffentlichen Kundgebung im
Plenarsaal des vorläufigen ReichswirtschaftsratS
zusammengerufen . Die Versammlung wurde durch
den Bundesvorsitzenden Lei Part  eröffnet , der
zunächst die erschienenen Gäste begrüßte , darunter
Ministerialdirektor Sitzler vom Reichsarbeits¬
ministerium , der in Vertretung des Reichsarveits¬
ministers an der Tagung teilnahm . Der Redner
führte u . a. aus : Die erste Pflicht jeder Regie¬
rung sei es, die aufbauwilligen Kräfte zusammen¬
zufassen und Reibungsflächen zu vermindern . Der
Redner wandte sich dann sehr scharf gegen die Be¬
strebungen , den Gewerkschaften das Nationcck-
gefühl abzusprechen und sie als Volksfeinde zu be¬
trachten , weil sie sich nicht rückhaltlos hinter die
Reichsregierung stellen können.

45 v. H. der Verbandsmitglieder seien voll
arbeitslos . Nur etwa ein Drittel hätten volle
Beschäftigung . Daraus könne man ersehen, wie
groß das eigene Interesse der Gewerkschaften an
der Wiedereinstellung Arbeitsloser sein muß . Die
Entscheidungen der Gewerkschaften seien vollkom¬
men frei von parteipolitischen Erwägungen . ( ?)
Die Gewerkschaften würden jede Regierung unter¬
stützen, die die Rechte der Arbeiterschaft unange¬
tastet ließe.

Darauf ergriff das Mitglied des Bundesvor¬
standes , Tarnow,  das Wort zu seinem Vortrag
„Der Wirtschaftsplan der Reichsregierung und die
Gewerkschaften " und führte u . a . folgendes aus:
Die deutsche Industrieproduktion sei auf über die
Hälfte zusammengeschrumpft , nämlich von 84 Mil¬
liarden im Jahre 1928 auf 32 Milliarden in
diesem Jahre . Die ausreichende Versorgung aller
Menschen sei heute nur eine Frage der Organi¬
sation der Arbeit . Hier sei eine völlige Neuord¬
nung aus sozialistischer Basis mehr als dringend.
Trotzdem betrachteten die Gewerkschaften es akS
ihre Pflicht , auch auf dem Boden des kapitalisti¬
schen Systems nach erweiterten Lebensmöglichketten
für die Arbeiterschaft zu suchen. Heute käme es
darauf an , den Konsum zu Pflegen . Die Gewerk¬
schaften seien in bezug auf den Erfolg des Regie¬
rungsplans nicht so hoffnungsfroh gestimmt wie
die Reichsregierung , jedoch seien sie bereit , dem
wirtschaftlichen Teil des RegierungsPlans die
Chance zuzubilligen , seine Brauchbarkeit unter Be¬
weis zu stellen. Leidenschaftlich aber müsse prote¬
stiert werden gegen den Teil des Plans , der mit
unverträglicher Härte in den Lebensstandard der
Arbeiterschaft und ihre sozialen Rechte eingreift.
Der WirtschaftsPlan bestrafe den sozial denkenden
Unternehmer und prämiere die antisoziale Unter¬
nehmerbrutalität.

Im Anschluß an die Darlegungen Tarnows
sprach der Leiter der Arbeitsrechtsabteilung,
Klemens Nörpel,  über „Der Kampf um dte
Wiederherstellung des kollektiven Arbeitsrechts und
Tarifrechts ".

Es wurde dann eine Entschließung gefaßt , in
der es u . a. heißt:

Das Wirtfchaftsprogramm der Reichsregierung
krankt an inneren Widersprüchen . Diesen Wider¬
sprüchen des Wirtschaftsprogramms entspricht sein
unsozialer Geist. Die Rechte und Lebensnot¬
wendigkeiten der Arbeiter und Angestellten werden
den Wünschen der Landwirtschaft und Groß¬
industrie geopfert.

Die Gewerkschaften fordern daher von der
Reichsregierung , die Verordnungen vom 5. Sep¬
tember und 3. Oktober aufzuheben.

Durch die krasse Ungerechtigkeit der RegierungS-
maßnahmen ist bereits eine tiefe Erbitterung und
Entrüstung ins Volk getragen . Diese Politik
schafft immer neue Unruhe und zerstört damit die
Voraussetzung für eine Belebung der Wirtschaft.
Darüber hinaus fordern die Gewerkschaften die
Abkehr von überlebten Wirtschaftsformen und die
Einleitung einer Neuorganisation der Wirtschaft
Znit dem Ziel planmäßiger Wirtschaftsführung ."
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Die Untersuchung der blutigen Vorgänge

in Siuuvering abgeschlossen.
Wien, 1. Oktober. Die Gerichtskom->

Mission, die die blutigen Vorfälle in Sim-
mertnjg untersuchte, hat ihre Arbeiten be¬
endet« Im Nachbarhaus des Parteiheims
schien eine Reihe von Einschußspurenvor¬
handen zu sein, was darauf schließenließ,
daß auch die Nationalsozialisten geschossen
hätten. Die Schietzsachverständigen stell¬
ten jedoch fest, daß diese „Einschußspuren"
mit Bohrern oder Meißeln vermutlich schon
vorher hergestellt worden seien.

Von den zehn Schutzbündlcrn, die durch
Zeugen überwiesen sind, geschossen zu ha¬
ben, legte« vier ein Geständnis ab. Andere
Verhaschte habe« gestanden, - aß sie sich

der Polizei im Parteiheim mit Eisenstangen
bewaffnet entgegenstellten.

Des Mo-rdes an dem Wachtbeamten ist
ßin Schutzbündler namens Thiel verdäch¬
tig ; man glaubt , daß die Leichenöffnung
weitere Schuldbeweise zutage fördern wird.
Bekanntlich ist vom sozialdemokratischerSeite
behauptet worden, daß der Wachtmann
durch Schüsse von nationalsozialistischer
Seite getötet worden sei.

Im ganzen sind noch 57 Personen im
Zusammenhang mit deut Vorfall in Haft.

Ob nun die „Bremer Volkszeitung" es
noch weiterhin wagen wird, von National¬
sozialisten zu schreiben, die geschossen ha¬
ben oder den marxistischen Mord provo¬
ziert haben sollen.

î spsn küik risutsok -ki'snrüslsekss
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Rom,  18 . Okt. Das bekannte römische Mit¬
tagsblatt „Tevere " veröffentlicht einen aus Pa¬
ris datierten Bericht seines Sonderkorrespon¬
denten , der behauptet , daß in Pariser gutunter-
richteten Kreisen ständig Gerüchte über einen
Schritt deis Reichskanzlers gegenüber Herriot
anläßlich seines Genfer Aufenthalts umgehen.

Es soll sich, wie der Korrespondent meldet !,
um nicht weniger als den Plan eines fvan-
tzösifch-deutfchen Militärbündnisses mit anti-
ruffischer Tendenz handeln . Papen habe , so
heißt es in dem Artikel weiter , als Gegen¬
leistung für die Anerkennung der deutschen
Gleichberechtigung durch Frankreich die Owfe-
rung des guten Einvernehmens mit Moskau
und den Beginn eines antirussischen Kreuzzuges
angeboten . In dem Bericht , dessen Ueberschrift
mit einem Fragezeichen versehen ist, wird be¬
sonders

der Name des Freimaurers
Arnold Rechberger erwähnt.

Diese Aeußerung des römischen Blattes ist
so unerhört , daß man von der Reichsregierung
erwarten muß , daß sie sich umgehend und er¬
schöpfend zu diesen Behauptungen äußert.

Die Behauptungen wiegen umso schwerer,
weil der „ Tevere " ausgesprochen deutsch-freund¬
lich ist und den Artikel bestimmt nicht veröf¬
fentlicht hat , um auf Grand von unkoutrol-
lietbaren Gerüchten das Ansehen der Reichs-
vegieru -ng zu gefährden.

vis SSnss küp k»spsn
Berlin,  18 . Okt . Wie sehr sich die Börse

über die Daten des Kabinetts von Papen freut,
geht aus den „Letzten Börseuinformationeu"
vom 11 . Oktober heroor , in denen sich folgender
bezeichnender Passus findet:

„Der Vorstoß Papeus nach Bayern wurde
von der Börse erfolgversprechend
beurteilt.  Ebenso trug das Verbot natio¬
nalsozialistischer Versammlungen dazu bei , die
Waytaussichten der Mitte in günstigerem
Licht« erscheinen ' zu lassen . Dieser inner¬
politische Optimismus übertrug sich jetzt auch
auf das außenpolitische Gebiet ."
Papen verbietet nationalsozialistische Ver¬

sammlungen , und die Börse freut sich! Das
Volk wird seine Meinung am 6. November
kundtun!
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Drahtbericht unseres an der Deutschlandfahrt teil¬
nehmenden Sonderberichterstatters

Elbing , 16. Oktober . Wie stark die deutsche Ar¬
beiterschaft gerade in den letzten Wochen im Na¬
tionalsozialismus die einzige Rettung gegen die
Papenregierung erblickt, bewies schlagend die letzte
große Hitler -Kundgebung in der Komnickhalle.
250V0 deutsche Arbeiter , darunter allein 8ÜVÜ Er¬
werbslose , saßen u>nd standen Kopf an Kopf in der
alten Maschinenhalle , um den Führer des neuen
Deutschland zu sehen und zu hören . Sie haben
heute erkannt , daß die marxistischen Parteien das
Papenregiment nicht beseitigen können, daß viel¬
mehr KPD . und SPD . Papen sogar indirekt stüt¬
zen. Die Erkenntnis hat sich in allen deutschen
Arbeiterhirnen Bahn gebrochen, daß nur Adolf Hit¬
ler Papen schlagen und beseitigen kann.

Da stehen sie mit ihren bleichen, ausgehungerten
Gesichtern und nur in ihren Augen fleht der stahl-
haste Glaube an Adolf Hitler und seine Bewe¬

gung , zu leben und wie gestern die ostpreußischen
Bauern , so jubeln heute die Elbinger Arbeiter dem
Führer zu, als er ausführte , warum er nie die
Vera -ntwortung für ein Kabinett übernehmen
würde , in dem Herr von Papen zu bestimmen hat.

„Lieber will ich den Kampf aufnehmen wie bis¬
her ", sagte Adolf Hitler und 10 000 Münder rie¬
fen ihm zu, daß er sich auf feine Arbeiter in die¬
sem Kampf verlassen könne.

Wenn es eines Beweises bedurft hätte , daß un¬
sere Bewegung in ihrer Kampfkraft und ihrem
Siegeswillen entschlossener und stärker denn je da¬
steht, so war es diese Kundgebung deutscher Arbei¬
ter in einer alten verlassenen Maschinenhalle . In
einer alten verlassenen Maschinenhalle , deren ver¬
rostete Träger und Triebräder so recht ein trau¬
riges Sinnbild dieser Notzeit sind. Einst aber un¬
ter Adolf Hitler werden auch hier wieder Räder
blitzen und das Lied der Arbeit wird wieder er¬
tönen und dann wird der Name Papen längst
vergessen sein.

„6vgvn ttitlsi "'
Koalitionsgesprache auf Vorschuß

In der „Deutschen Allgemeinen Zeitung ",
einem führenden Blatt der Regierungspresse , die
sich allerdings — und das sei gern zugestanden —
eine gewisse Unabhängigkeit von Herrn von Papen
bewahrt hat , schreibt der Hauptschriftleiter Dr.
Klein einen längeren Aufsatz, betitelt „Gegen
Hitler ?", der uns zu einigen sachlichen Bemerkun¬
gen Anlaß gibt.

Es ist verständlich , daß sich die Regierung null
ihre Presse mit der Frage beschäftigt, was nach
dem 6. November zu geschehen haben wird . Der
erste Rausch ist vorbei und die Herren find sich
darüber klar , daß der Nationalsozialismus auch
nach dem 6. November als gleich starker Faktor in
Erscheinung treten wird , ja , es werden Stimmen
laut , die von einer nicht unbeträchtlichen Stärkung
seiner Position sprechen. Darum versucht man im
Regierungslager schon jetzt einem neuen 13. August
die Wege zu ebnen, in der Hoffnung , daß Adolf
Hitler sich diesmal entgegenkommender zeigen
würde als beim ersten Male . Aus diesem Wunsch
heraus sind wohl auch folgende Sätze zu ver¬
stehen, die wir mit einiger Genugtuung in der
„DAZ ." lesen:

„Wer könnte das unvergängliche nationale Ver¬
dienst dieses Mannes und seiner Bewegung be-
streiten , die dem heiligen Begriff Vaterland wie¬
der das Bürgerrecht erkämpft , die Alleinherrschaft
der Roten auf der Straße gebrochen, die Massen
für das Ideal der Freiheit in Bewegung gesetzt,
den Kurswechsel in der Politik des Reiches und
Preußens erst ermöglicht haben . Der Heroismus
einer Jugend , die wieder ihr Leben für die Idee
einsetzt, ist der edelsten Vorbilder tausendjähriger
Geschichtewert . Aus einer Sekte von sieben Mann
wurden doppelt so viel Millionen . Das ist eine
politische Leistung größten Ranges , eine historische
Tat , ein deutsches Wunder in tiefster Not der
Nation , die Verheißung , daß unsere Augen das
Morgenrot der Freiheit sehen werden ."

Wenn Adolf Hitler eine politische Leistung größ¬
ten Ranges , eine historische Tat , ein deutsches
Wunder vollbracht hat , warum gab dann Hinden-
burg nicht diesem Mann den Kanzlerposten , den
er Jahre vorher dem Sozialdemokraten Müller
ausgeliefert hat ? Warum entrüstet man sich in
gewissen Kreisen , daß ein Mann von solchen Ver¬
diensten sich nicht mit dem Luftfahrtministerium
begnügen wollte ? Warum begreift man nicht , daß
der Erwecker des neuen deutschen Lebenswillens,
ganz abgesehen von seiner eigenen Person , nicht
in ein Kabinett hineingehen kann,  wenn ihm
nicht die Voraussetzung gegeben wird , mit der
übernommenen großen Verantwortung das
deutsche Wunder zu vollenden ? Hier klaffen doch
Widersprüche auf , die uns ein Herr Hugenberg
oder Dr . Klein kaum erklären könnten . Eine
kleine Zwischenbemerkung sei uns gestattet . Wir
haben feststellen können, daß der Leitartikler der
„Bremer Nachrichten" wohl aus Zeitmangel ganze
Sätze mit einigen Wortumstellungen aus den
Leitartikeln der „Deutschen Allgemeinen Zeitung"
für den seinigen verwendet . Wir wären diesem
Herrn zu Dank verpflichtet , wenn er zufällig auch
die oben zitierten Sätze zur Stärkung der Objek¬
tivität dieses nationalen Blattes benutzen würde.

Herr Dr . Klein plädiert dann in langen Aus¬
führungen für die Stärkung der Mittelpartcten,
um dem Nationalsozialismus ein Gegengewicht zu
bieten . Nach den ersten Sätzen dieses Artikels
hätte man eigentlich annehmen können, daß dieser
Politiker sich auch über die Ursachen und Kraft¬
quellen des deutschen Wunders in tiefster Not der
Nation einige Gedanken machen würde und daß
er dabei feststellen müßte , warum man den Na¬
tionalsozialismus nicht mit den Wünschen nnÜ,
Zielen jener von ihm geforderten Interessen«
Parteien verwässern kann , ohne ihn zu zerstören^
An dem Unvermögen , diese für jeden National«
sozialisten offen zutage liegende Wurzel alleS
Uebels zu erkennen , sehen wir die Hauptschwierig«
keit dieses Wahlkampfes . Auch die „DAZ ." scheint
nicht begreifen zu können, daß unsere Stärke nnkj
damit Deutschlands Zukunft in der Reinheit der



Nationalsozialistisch«« Weltanschauung begründet
liegt . . . .
> Wir sind keine Dogmatiker und wir wissen, baß
tzesehe und Reformen sich den politischen Gegeben¬
heiten anpassen müssen, aber wir wissen auch, daß
Nicht der Wortlaut der Paragraphen , sondern der
Seist und der völkische Instinkt Voraussetzungen
sür ihre schöpferische Ausgestaltung sind. Weil
aber der Geist der Deutschnationalen ein grund¬
sätzlich anderer als der unsrige ist, weil der
völkische Instinkt eine Eigenschaft ist, die dem
päpstlichen Geheimkämmerer von Papen , gewertet
an seinen Taten , offensichtlich fehlt , so ist eine ge¬
meinsame politische Mllensbildung mit diesen
Kräften unmöglich . Auch wir wissen, daß im Leben
Kompromisse zu schließen sind, aber wir wissen
auch, daß diese Kompromisse sich auf alles erstrecken
können, nur nicht auf den Ideengehalt der politi¬
schen Weltanschauung.

Wie restlos unverstanden Herr Dr . Klein den
Nationalsozialismus hat , geht aber aus folgendem
Satz hervor:

„Der Reichskanzler von Papen würde weder an
seiner Münchener , noch an der Paderborner oder
Dortmunder Rede erhebliches zu ändern gehabt
haben , wenn in seinem Kabinett drei oder vier
Nationalsozialisten säßen."

Glaubt die „DAZ ." tatsächlich, daß Adolf Hit¬
ler die Fülle schwerer innenpolitischer und außen¬
politischer Fehler mitgemacht hätte , die Herr
von Papen bislang begangen hat ? Oder meint
die „DAZ .", es käme nur auf die schöngeformten
Reden des Reichskanzlers an und nicht auf seine
Taten , die der Syndikus der bremischen Handels¬
kammer als krassesten Wirtschaftsdilettantismus
bezeichnete und die auch die „DAZ ." mehr als
einmal in deutlicher Kritik abgelehnt hat . Man
scheint in diesem Politischen Lager , wenn man
noch immer den guten Willen uns gegenüber an¬
nimmt , einfach nicht begreifen zu können, daß
unser wirtschaftliches und politisches Denken grund¬
sätzlich von anderen Voraussetzungen und Erkennt¬
nissen ausgeht , als das des Herrn von Papen,
welches sich vielleicht in der Form , aber nicht rn
der Sache von allen seinen Vorgängern in nichts
unterscheidet. Auch Herr von Papen spielt nur
rinen Bcrufsstand gegen den andern aus und
nicht umsonst hat an der Wiege der Papenschen
Wirtschaftsankurbelung ein Mann wie Jakob
Goldschmidt gestanden, den wir eher des Landes
verweisen würden , als ihm zu gestatten , uns
einen einzigen Rat zu erteilen.

Darum ist es auch ein Trugschluß der „DAZ .",
von einer deutschen Rechten zu schreiben, denn es
fehlen hierzu leider die Voraussetzungen . Wohl
gibt es einen Nationalsozialismus , der bereits erne
historische Tat , ein deutsches Wunder in tiefster
Not der Nation vollbracht hat , aber es gibt keine
deutsche Rechte, d. h. es gibt kein schöpferisches
Zusammengehen mit Parteien , die ihr liberali-
stisches und volkszerstörendes Denken bewußt oder
unbewußt mit nationalen Worten und Phrasen
verbrämen , an deren Wertlosigkeit die deutsche
Ration seit rund 50 Jahren leidet.

Wir halten die Zeit für zu ernst, um immer
wieder den wahren Sachverhalt mit Worten und
Gedankengängen zu verschleiern, die eine wirk¬
liche Urteilsbildung erschweren. Wir National¬
sozialisten haben von unserem Führer gelernt,
alle Dinge der Politik und der Wirtschaft nach
großen, organischen und weltanschaulichen Gesichts¬
punkten zu beurteilen und sind gewohnt , stets
nach den Kräften zu suchen, die hinter dem politi¬
schen Alltagsgeschehen stehen. Das hat uns Na¬
tionalsozialisten davor bewahrt , dem Parlamen¬
tarismus und der Jnteressentenpolitik zu ver¬
fallen, denn so, wie wir völkischen und sozialisti¬
schen Prinzipien leben, so sehen wir bei den an¬
deren die gesetzmäßige Auswirkung ihrer liberatt-
stischen, klaffen- und kastenmäßigen Denkweise.
Weil aber die Nation in zunehmendem Maße dte
Gefahr dieser destruktiven geistigen Einstellung er¬
kennt, und weil auf der anderen Seite eine tiefe
Sehnsucht nach dem wirklichen, heiligen Deutschen
Reich in allen Massen lebendig ist, wird am
6. November der zukunftsträchtige Teil des deut¬
schen Volkes für ein neues Deutschland optieren,
d. h. nationalsozialistisch wählen

-—Lrk.

„Rot Front lebt !"
Berlin , 18 . Oktober . Dem Vernehmungs-

kichter wurden gestern 18 Kommunisten
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Berlin , 18. Oktober. Im Klepper -Unter-

suchungsausschuß des Preußischen Landtags be¬
gann am Dienstag unter starkem Andrang von
Publikum und Presse die Zeugenvernehmung zum
Untersuchungskomplex „Kölnische Volkszeitung ".
Vor der Beweisaufnahme gab es eine teilweise
erregte Geschäftsordnungsaussprache . Mehrere Frak¬
tionen nahmen dagegen Stellung , daß sie ent¬
gegen einem Versprechen des Vorsitzenden noch
nicht im Besitz von Akten-Abschriften seien. Ferner
wandten sich die Vertreter der Nationalsozialisten,
des Zentrums und der Sozialdemokraten dagegen,
daß der Vorsitzende die Akten auf dem Wege über
den Reichskommissar der Staatsanwaltschaft zuge¬
leitet habe , obwohl der Reichskommissar mit der
Angelegenheit nicht das geringste zu tun habe.

Nachdem der Vorsitzende noch mitgeteilt hatte,
daß der als Zeuge geladene frühere Finanzminister
Dr . Hoepker-Aschoff mitgeteilt habe, daß er erst
Ende der Woche nach Berlin von einer Kur zurück¬
kehre, und ferner der gleichfalls als Zeuge ge¬
ladene Bischof von Aachen, Dr . Vogt , geschrieben
habe, daß er aus dienstlichen Gründen und Ge¬
sundheitsrücksichten verhindert sei, heute vor dem
Ausschuß zu erscheinen, wurde als erster Zeuge
der frühere Finanzmi -mster Dr . Klepper in den
Saal gerufen . Dr . Klepper erklärte zunächst, daß
er es ablehnen müsse, aus Fragen des Bericht¬
erstatters , Abgeordneten Steuer , zu antworten , da
Steuer in der Öffentlichkeit bereits über den Zeu¬
gen ein Urteil abgegeben habe, laß er als beleidi¬
gend empfinde . Entsprechend einem Zentrums¬
antrag wurde nach erregten Zusammenstößen zwi¬
schen dem Abgeordneten Steuer und Zentrumsab¬
geordneten beschlossen, die Fragen des Berichter¬
statters , Abgeordneten Steuer , durch den Vorsitzen¬
den, Abgeordneten Dr . Zubke (DN -) und den Mit-
berichterstattcr , Abgeordneten Dr . Muhs (NS .) an
den Zeugen stellen zu lassen. Hierauf begann die
Vernehmung Dr . Kleppers.

Die Aussagen Kleppers hielten sich im wesent¬
lichen im Rahmen der bereits von ihm der Öf¬
fentlichkeit übergebenen Erklärungen . Auf den
Vorhalt des Vorsitzenden, daß die Geldhergabe für
die „Kölnische Volkszeitung " doch nicht zu den
statutenmäßigen Geschäften der Preußenkasse ge¬
hörten , erwiderte Klepper , es sei ständige Praktik
gewesen, daß solche Geschäfte, die nur mittelbar
mit den Zwecken der Preußenkasse zusammenhin¬
gen, aber im Interesse des Staates durchgeführr
werden sollen, dann durchgeführt werden können,
wenn es mit Zustimmung der Staatsregierung
geschehe. Auf weitere Fragen erwiderte der Zeuge
über die vertrauliche Behandlung dieser Trans¬
aktionen , es sei allgemein so, daß Regierungen,
wenn sie der Presse in irgendeiner Form finanziell
zu Hilfe kämen, dies streng vertraulich täten.

In der Nachmittagssikung wurde die Ver¬
nehmung des Zeugen Klepper fortgesetzt . Im
Verlauf der Fragestellung kam die Sprache u.
a . auch auf die Uebernahme eines Aktienpakets
der „Germania ". Der Zeuge erwiderte auf

eine diesbezüglich « Frage , d i o Ueber¬
nahme fei erfolgt , um zu verhin¬
dern , daß der Reichskanzler von
Papen die Aktienmehrheit der
„Germania " erhielt.  Dem Zeugen
wurde ferner das Gerücht vorgehalten , daß im
Zusammenhang mit der Reichspräsidentenwahl
die Preußenkajse einen Wahlausschuß unter¬
stützt habe . Der Zeuge lehnte es ab,
sich zu die ser Frage zu äußern.  Ein
Antrag , diese Frage für zulässig zu erklären,
wurde vorn Ausschuß angenommen . Der Zeuge
blieb jedoch bei seiner Weigerung.

Die Beantwortung einer Frage , ob Gelder
zur Bekämpfung der nationalsozialistischen Be¬
wegung gegeben worden seien, lehnte der Zeuge
Klepper ab . Die Nationalsozialisten erklärten
darauf : „Das genügt uns ." — Damit war
die Vernehmung beendet.

Es wurde dann der bisherige preußische Mi¬
nisterpräsident Dr . Braun vernommen . Er
erklärte , daß er in dem vorliegenden Fa .l : kei¬
nerlei politische Bedenken gegen die Hergäbe
der Mittel gehabt habe . Auf die Frage der
Kommunisten , ob Gelder für die Reichspräsi¬
dentenwahl ausgegeben worden seien , erwidert?
der Zeuge , daß ihm nichts davon bekannt sei.
wenn er etwas davon wüßte , so betonte er , so
würde er aus staatspolitischen Gründen keine
Auskunft geben.

Minister a. D . Hirthsiefer erklärte , daß er
sich für die Angelegenheit aus grenzpolitischen
Gründen entschieden habe . Es wurde darauf
beschlossen, als neue Zeugen u . a . zu laden
den Reichskanzler von Papen und den Staats¬
sekretär Planck . Der Reichskanzler soll über
den Ankauf der „Germania "-Aktien durch die
Preußenkasse gehört werden.

Die Entschuldigung des Bischofs Vogt -Aachen
wurde als ausreichend befunden.

Im Anschluß an die öffentliche Sitzung fand
noch eine vertrauliche Sitzung des Ausschus¬
ses statt . Es wurde beschlossen, beim Staats¬
ministerium vorstellig zu werden , damit der
Zeuge Klepper zur Beantwortung der Frage
über die Hergäbe von Geldern der Preußenkasse
anläßlich der Reichspräsidentenwahl die Aus¬
sagegenehmigung erhält.

Staatsamvalt prüft in der Preußenkasse und im
Finanzministerium

Berlin , 18. Oktober . Während der frühere
preußische Finanzminister Klepper in den Diens¬
tagvormittagsstunden vor dem Untersuchungsaus¬
schuß des Preußischen Landtages vernommen
wurde , stellte zur gleichen Stunde »die Staatsan¬
waltschaft bei der Preußenkasse und im Finanz¬
ministerium Ermittlungen an . Oberstaatsanwalt
Lautz hat während des Dienstag in die verschieden¬
sten Akten der Preußenkasse und des Finanzmini¬
sterium Einsicht genommen.

vorgeführt , die bei der polizeilichen Durch¬
suchung eines in der Wallstraße in Char --
lottenburg gelegenen Lokals und ihrer
Wohnungen durch Polizeibeamte festgenom¬
men worden waren . Gegen die Festge¬
nommenen ist nunmehr Haftbefehl wegen
Vergehens gegen Kß 4 und 11 des Repu-
blikschutzgefetzes und wegen der Teilnahme
an einer verbotenen Vereinigung gemäß
W 128 —129 St . G . B . erlassen.

Notverordnung der Reichsregierung zur
Bekämpfung des Kraftwagendiebstahls.

Berlin , 18 . Oktober . Vor der Vereini¬
gung kraftfahrender Journalisten machte
am Dienstag abend Reichsjustizminister Dr.
Gürtner wichtige Mitteilungen über Maß¬
nahmen der Reichsregrerung zur verschärf¬
ten Bekämpfung des Kraftwagendiebstahls.
Der Reichsjustizminister begann damit , daß

man bisher noch kein besonderes Gesetz oder
eine Verordnung zur Bekämpfung des
Kraftwagendiebstahls erlassen habe.

Jetzt habe das Reichsjustizministerium
dem Neichskabinett den Vorschlag gemacht,
eine Notverordnung zu erlassen , um Straf-
bestimmungen zu schaffen , durch die die
Gerichte in die Lage versetzt werden sollen,
das Problem der Bekämpfung des Auto¬
diebstahls befriedigend zu lösen.

Während bisher nur die Entwendung
eines Fahrzeuges strafbar war , soll nun¬
mehr auch das Ju - Gebrauch -nehmen , also
das unberechtigte Fahren mit einem Fahr¬
zeuge , unter das Strafgesetz fallen . Da
der Versuch bereits strafbar sein wird , so
wird sich bereits derjenige mit dem Straf¬
gesetz in Konflikt bringen , der unrecht¬
mäßigerweise den Motor eines Autos an¬
kurbelt oder die Tür öffnet.

kloekmals ^stt
Wir haben bereits gestern ausführlich darük

berichtet, warum der Hauptschriftleiter t
„Kösliner Zeitung ", Herr Marwede , eine Ohrfei
bekam. Wir dürfen noch auf folgendes ausme
sam machen:

Es ist bezeichnend, daß das Pamphlet d
Herrn Marwede gegen die deutsche Jugend imw
wieder hervorhebt , daß die Kinder schlec
genährt und müde ausgesehen hü
ten,  genau , wie uns das auch der „Borwärt
zum Vorwurf macht.

Jawohl , diese Kinder waren schlechtgenährt u
d,e Jungen und Mädels sahen bleich und hernnt,
gekommen aus . Aber sind wir sch«
daran?  Haben wir Nationalsozialisten währe
der vergangenen 14 Jahre in der Regierung -
sessen? Die Dentschnationalen hatten es s
rtnige Jahre aus der Ministerbank bequem c
wacht. Sie haben bei ihrem Reqierungsantr
bem Volk versprochen, Brot und Arbeit zu sch,
fcn und haben nichts von alledem gehalten §
haben kürzlich im Reichstag fürdiebrutal-
Notverordnungen derPaven - Neal

rung gestimmt,  wonach den Kriegsbeschädig¬
ten, Rentnern und Kriegerwaisen ihre kläglichen
Unterstützungen noch weiter gekürzt werden. Die
Deutschnationalen waren es, die in ihrer „Pots¬
damer Tageszeitung " weiteren Lohnabbau
forderten,  sie waren es, die für neue
Kürzungen der Erwerbslosen - und
Wohlsahrtsbeihilfen stimmten.

Und nun wagen sie es noch, die Kinder dieser
ausgebeuteten Arbeits - und Erwerbslosen , der
Kriegshinterblicbenen und Rentner hohnlachend zu
verspotten , weil sie „schlecht genährt " ausgesehen
hätten.

Mit Grauen wird sich das deutsche Volk von
einer derartigen Demagogie und Rohheit der Ge¬
sinnung abwenden.

Die Kriegerhinterbliebenen , Rentner , Arbeits¬
losen und Wohlfahrtsempfänger aber , deren Kin-

Deutschnationalen hier aus das gröb¬
lichste verspottet werden, werden ihnen am 6. No¬
vember die Antwort geben:

Sie . alle wählen Hitler!

Deutsch -schweizerisches Kraftvcrkehrsab-
kommen.

Berlin , 18 . Okt . Zwischen der Schweiz
und dem Deutschen Reiche ist eine Ver¬
einbarung unterzeichnet worden , nach der
vom 1. November d. I . ab die Führer aller
in dem einen Lande gemeldeten Motor¬
fahrzeuge vorübergehend in einem Lande
Verkehren und aufgrund ihrer nationalen
Ausweise sür Fahrzeuge und Führer zum
Grenzübertritt zugelassen werden . Soweit
die schweizerischen Ausweise ausschließlich
in französischer oder italienischer Sprache
abgefaßt sind , müssen sie, um in Deutsch¬
land anerkannt zu werden , eine Uebersetzung
in deutscher Sprache ausweisen.

Osn „tzusl ü'vnsszf"
andsilst

„Daily Mail " deckt die Hintergründe des
französischen Vorschlags aus

London , 18 . Oktober . Der Pariser Berichter¬
statter der „Daily Mail " berichtet, daß sich hinter
dem Vorschlag, die internationalen Wafsenlager
aus spanischem Boden anzulegen , viel mehr ver¬

berge, als auf den ersten Blick erscheine. Er weist
hierbei auf die französischen Pläne hin , den Aus¬
bau der spanischen, der nordsüdlich verlaufenden,
Eisenbahnen zu zweigleisigen mit französischen
Geldern zu unterstützen , die auf nichts weiter hin¬
ausliefen , als daß Frankreich im Kriegsfall seine
afrikanischen Truppen schon in einem spanischen
Hafen landen und mit der Eisenbahn nach Frank¬
reich befördern könne, wodurch die Gefahren des
Seeweges erheblich verringert würden . Wenn
Spanien der Verbündete Frankreichs werde, so
stände letzterem auch die Häfen auf den Balearen
zur Verfügung , so daß die französischen Trans¬
portlinien im westlichen Mittelmeer , soweit wie
nur irgend möglich, gegen einen Angriff von
Osten her geschützt seien.

Danzigs neuer Völkerbundskommissar.
Der Däne Helmer Rost ing tvurd -e für>
die Zeit bis zum 1. Dezember zum einst¬
weiligen Völkerbnndskommissar in Danzigl

ernannt.

vttsws von llsm Untonnsus
London , 18. Oktober . Am Dienstag nachmittag

trat das englische Parlament zum letzten Sitzungs-
abschnitt dieses Jahres zusammen , der etwa bii
Mitte November dauern wird . Die parlamen¬
tarische Fraktion der Samuel -Liberalen hat ein¬
stimmig die Entschließung angenommen , alle mit
der Ottawa -Konferenz zusammenhängenden gesetz¬
geberischen Maßnahmen in jedem Stadium zu be¬
kämpfen.

Die Aussprache im Unterhaus über die Abma¬
chungen von Ottawa leitete Schatzkanzlcr Neville
Chamberlain mit einer Rede ein. Er könne sagen,
daß die Konferenz ein besseres gegenseitiges Ver¬
stehen gezeitigt habe. Zum ersten Male habe In¬
dien dem Grundsatz der Vorzugsbehandlung für
Weltreichswaren anerkannt . Kanada und Austra¬
lien hätten den Gedanken aufgegeben , ihre heimi¬
schen Märke nur für ihre eigenen Erzeugnisse vor¬
behalten zu wollen . Neu sei auch, daß zum ersten
Male das gesamte Kolonialreich in die Abmachun¬
gen einbezogen worden sei. Die Abkommen zielten
auf eine Herabsetzung der Zölle innerhalb des
Weltreiches hin . Die Regierung glaube , daß in
Ottawa die Grundlage sür eine Landwirtschafts¬
gemeinschaft innerhalb des Weltreiches gelegt wor¬
den sei.

Im Namen der Opposition wandte Lansbury
ein, daß die Ottawaer Abmachungen der arbeits¬
losen Bevölkerung keine Mehrbeschäftigung bräch¬
ten . Hinsichtlich der Kündigung des Handelsver¬
trages mit Rußland erwarte er eine in der

Öffentlichkeit geführte Untersuchung über die
Frage des Dumpings und die gegen Rußland e»
hobenen Anschuldigungen.

Einigung in Rom
Rom,  16 . Okt . In den Besprechungen:

der deutschen und italienischen Vertreter über
die Frage der beiderseitigen Zahlungen im
Handelsverkehr ist eine völlige Einigung er¬
zielt worden . Darnach können die Zahlungen,
von beiden Seiten am 17. Oktober in der Form
wieder aufgenommen werden , in der ?ie bis zum
30. September erfolgten.

k >sins pottlSK
Die „Grüne Front " hat ein Telegramm an

den Reichskanzler gerichtet , in dem sie die bis¬
herige Politik der Kontingentierungsverhand-
Inngen kritisiert und dringend deren Einstellung
fordert.

Die Deutsche Staatspartei und die Wirt¬
schaftspartei haben beschlossen, im Wahlkreis
Süd -Hannover -Braunschweig einen gemein¬
schaftlichen Wahlvorschlag „Niedersächsische bür¬
gerliche Mitte " aufzustellen.

. Der frühere nationalsozialistische Minister
in Vraunschweig , Dr . Franzen , ist in den
preußischen Gerichtsdienst zurückgekehrt.

Moritz Doruier , der Bruder und Mitarbeiter
des Flugzengbauers Claudius Doruier , ist am
Dienstag iu München gestorben.

. Dte englische Regierung hat die Regierungen
von Dänemark , Norwegen und Schweden zur
Eröffnung von Zollbesprechungen Nach London
eingeladen.

Die deutsche Koittingentskommission ist am
Dienstag , von Rom kommend , in Paris ein¬
getroffen.
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Fischertragödie auf der Ostsee.
Stettin . Der Kapitän des zum Hafen--

k-auamt Swinemünde gehörenden Regie¬
rungsdampfers „ Walter Körte " bemerkte
Dienstag gegen Mittag in der Swinemün-
der Bucht etwa drei Meilen von Koserow
entfernt ein kieloben treibendes Boot . An
dem Boot hatte sich ein völlig erschöpfter
Man angeklammert. Nachdem der Schiff¬
brüchige an Bord genommen war , wurde
die Leiche eines jungen Mannes entdeckt,
die au dem kleinen Fahrzeug festgebunden
war . Der Dampfer nahm sofort Kurs auf
Swinemünde . Hier wurde der ältere Mann
ins Krankenhaus eingeliefert . Es handelt
sich um den 53jährigen Fischer Otto Haack
aus dem Ostseebad Zinnowitz. Nachdem
Haack das Bewußtsein wiedererlangt hatte,
erzählte er , daß er mit seinem 25jährigen
Sohn am Montag nachmittag in einem
kleinen Boot aus Zinnewitz in See gefahren
sei . Gegen 11 Uhr abends seien sie
von dem plötzlich aufkommenden Sturm
überrascht worden und gekentert. Er und
fein Sohn hätten sich an dem kieloben trei¬
benden Boot festgehalten . Bei dem stun¬
denlangen verzweifelten Kampf gegen die
hohen Wellen habe der Sohn plötzlich die
Kräfte verloren. In seiner Todesangst habe
er den Sohn angeseilt , um ihn ja nicht zu
verlieren . Der Gerettete gibt weiter an,
daß der Tod gegen 3 Uhr morgens einge¬
treten sei . Dann hat Haack sen . auf dem
gekenterten Boot in Sturm und Wellen
über zwölf Stunden bis zum Mittag aus¬
gehalten , bis endlich die Rettung durch den
Dampfer nahte.

Deutscher Seeschlepper rettet belgischen
Dampfer.

Paris . Der deutsche Seeschlepper „ See¬
falke " , der schon seit einigen Monaten der
französischen Rettungsstation in Donarnenez
zugeteilt ist , rettete am Montag im Golf
von Gascogne einen belgischen Fracht-
dampfer aus höchster Seenot.

Güterzug in die Luft geflogen
Rio de Janeiro . Bei Entre Rias im Siaair

Nio de Janeiro ist ein Güterzug , der große
Munitionsladungen mit sich führte , in die Lust
geflogen . Sechs Personen wurden getötet und
zwölf verletzt.

Ludwig Lang gestorben
Obcrammergau . Schnitzerei -Schuldirektor a. D.

Und Ehrenbürger der Gemeinde Hberammergau,
Ludwig Lang,  ist im Alter von 88 Jahren
gestorben.

Ludwig Lang erlernte das Schnitzereihandwerk
und bildete sich in München als Bildhauer weiter
aus . Die gemeindliche Zeichen- und Modellier-
schule in Oberammergau wurde von Ludwig Lang
zur Schnitzereischule ausgebaut . 40 Jahre stand
er an der Spitze dieser Schule , die auch von der
Kreis - und Landesregierung unterstützt wurde.
Die Schnitzereischule wurde im Laufe der Jahre
die bedeutungsvollste Stätte für die weltberühmte
Oberammergauer Schnitzkunst. Auch bei den
Passionsspielen entfaltete Ludwig Lang eine her¬
vorragende Tätigkeit . Zweimal hatte er die Ober¬
leitung der Spiele inne . Ludwig Lang ist nicht
zu verwechseln mit dem bekannten Christusdar¬
steller Anton Lang.

Jugendliche Kraftwagendiebesbande ausgchoben
Berlin . Vor einigen Tagen wurden am Kop-

penplatz zwei junge Burschen festgenommen , die
sich an einem DKW .-Kraftwagen verdächtig zu
schaffen machten . Sie wurden zur Polizei ge¬
bracht , wo sie zunächst angaben , von einem Mann
in Dresden zu der Fahrt nach Berlin eingeladen
worden zu sein. Nach längerem Verhör gaben sie
schließlich zu, den Wagen in Dresden gestohlen
zu haben und daß sie ihn in Berlin verkaufen
wollten . Bei dem Verhör stellte sich ferner her¬
aus , daß die Festgenommenen zu einer Kraft-

Jn Rumänien.
18 Tote.

Budapest . Wie die „ Donaupost " aus
Temesvar (Rumänien ) gemeldet , hat sich
in der Umgebung der Stadt ein schweres
'Eisenbahnunglück ereignet , das achtzehn
Tote und viele Verwundete forderte.

Der Zug hatte um 17,40 Uhr Temesvar
verlassen ; er war in der Hauptsache mit
Arbeitern besetzt , die sich auf dem Heimwege
von ihren Arbeitsstätten befanden . Etwa
1,5 Kilometer hinter dem Bahnhof spran¬
gen plötzlich die beiden letzten Wagen des
Zuges beim Passieren einer Weiche aus
den Schienen und stürzten um . Die beiden
Wagen , ein Personenwagen und der Post¬
wagen , wurden noch etwa fünfzig Meter
weit mitgeschleift . Don den 35 Insassen
wurden siebzehn auf der Stelle getötet , die
übrigen zum größten Teil schwer verletzt.
Von achtzehn Schwerverletzten starb einer
schon auf dem Transport zum Kranken¬
haus.

Wagendiebesbande in Dresden gehörten , die sich
durchweg aus Jugendlichen bis zu 15 Jahren zu-
sammensetzte und die neben mehreren Wagen auch
sechs Krafträder gestohlen hatten.

18jährige tot aufgefunden
Nordhausen . Am Sonntag abend wurde , wie

erst jetzt bekannt wird , auf der Strecke Ber¬
lin —Kassel, zwischen den Stationen Heeringen
und Aumühle , die Leiche eines etwa 18jährigen
Mädchens aufgefunden . Die Personalien sind noch
nicht bekannt . Das Mädchen , das allem Anschein
nach aus Berlin stammt und sich auf der Fahrt
nach Marburg befand , ist, wie es scheint, einem
Verbrechen zum Opfer gefallen.

Si 'udsnungiüok im
klkvinlsnü

1 Toter , 4 Schwerverletzte
Hückelhoven. In der Nacht zum Dienstag , gegen

1.30 Uhr , ereignete sich auf der Zeche Sofia-
Jakoba  eine Schlagwetterexplosion.
Ein Bergmann wurde getötet , vier weitere wurden
so schwer verletzt, daß an ihrem Aufkam-
men gezweifelt wird.  Fünf weitere Berg¬
leute trugen Gasvergiftungen davon . Die Ret¬
tungsmannschaften waren sofort zur Stelle und
bargen die Verunglückten.

Zuni Unglück wird von amtlicher Seite bekannt¬
gegeben : Heute morgen , gegen 1.30 Uhr, hat sich
in einem Aufhauen der 360-Meter -Sohle des
Steinkohlenbergwerks Sofia -Jakoba bei Hückel¬
hoven eine Schlagwetterexplosion ereignet , bei der
ein Bergmann zu Tode gekommen ist und elf
Leute verletzt wurden.  Von den Ver¬
letzten wurden sechs durch die Explosion unmittel-
bar getroffen , während fünf Bergleute bei dem
Versuch, ihren Kameraden zu helfen, durch Ein-
atmen der Nachschwatzen zu Schaden gekommen
sind. Bei drei der Verletzten besteht Lebensgefahr.
Die Untersuchung ist eingeleitet worden.

Schiffszusammenstoß in der Nordsee
Vier Tote

London . Am Montag stießen in der Nord¬
see, etwa 45 Meilen von Lowestoft entfernt,
zwei englische Heringslogger zusammen.
Der eine Logger , der gerade seine Netze
auslegte , wurde von dem zweiten heim-
wärtssahrenden Heringslogger mittschiffs
gerammt und sank sofort . Vier Mann der
Besatzung , die sich im Schiffsraum auf¬
hielten , fanden den Tod in den Wellen;
die übrigen Mitglieder der Besatzung konn¬
ten gerettet werden.

Fünf Tote bei einer Mördersuche
Berlin . Bei der Verfolgung eines wegen

Mordes an einem Beamten Gesuchten kam
es , nach einer Meldung des „ Lokal -Anzei¬
ger " 'aus Senatobia (Mississippi ), zu schwe¬
rem Blutvergießen . Ein Negerfarmhaus,
in dem sich der Verfolgte nach Annahme
der Polizei verborgen hielt , wurde belagert.
Durch Salven , die die Polizisten auf das
Haus abgaben , wurden der Besitzer der
Farm , dessen Frau , zwei Söhne und der
Schwiegersohn getötet . Als die Polizei die
Besitzung dann durchsuchte , stellte sich her¬
aus , daß der gesuchte Mörder überhaupt
nicht im Hause war.

Si ^s , geben Sie
krüekenfr 'siksiU

Bracht doch für die Antike
Berlin . Im preußischen Innenministerium fand,

wie die Zeitschrift „Deutsche Konfektion" mitteilt,
am Dienstag eine Besprechung von Vertretern der
interessierten Fachkreise mit den zuständigen Per¬
sönlichkeiten statt . Die Unterredung ergab , daß
bezüglich der Tendenz der Verordnung volle Ueber¬
einstimmung zwischen den Fachkreisen und der Re¬
gierung besteht. Auch hinsichtlich der Durchfüh¬
rung der Verordnung wurde , wie die „Deutsche
Konfektion " weiter mitteilt , Uebereinstimmung

22 Tote beim Temesvarer Eisenbahnunglück
Bukarest . Nach den letzten Angaben beträgt die

Zahl der Toten des Temesvarer Eisenbahn¬
unglücks 22. Die Zahl der Verletzten 18.

. . . .  und in Innsbruck
zwei Tote

Innsbruck . Bei einem Zugunglück im
Jnnsbrucker Westbahnhof wurden zwei Per¬
sonen getötet . Es handelt sich um die 50-
jährige Lokomotivsührersgattin Sophie Rot¬
ier aus Breslau und eine Frau Streithoser
aus Scharnitz . Insgesamt neun Schwerver¬
letzte wurden ins Jnnsbrucker Krankenhaus
eingeliefert . Darunter befand sich der Ehe¬
mann der Frau . Rotier , der Verletzungen
am Arm erlitten hat , ferner ein zweites
Lokomotivführer - Ehepaar aus Breslau na¬
mens Fuchse

Die Erhebungen über die Ursache des
Unglücks haben noch nicht zu einer end¬
gültigen Klärung geführt.

evzielk ' dahWeheÜd " daß die Polizeibehörden
angewiesen werden sollen , jede kleinliche
Anwendung der Verordnung zu
unterlassen  und insbesondere nicht einzu¬
schreiten , wenn der Rückenausschnttt der Vor¬
schrift nicht völlig  entspricht . Hierbei ist
allerdings Voraussetzung , daß ein fester

London, 13. Oktober. Nach einer Meldung der
„Morning Post " aus Tokio sind in der nordwest¬
lichen Mandschurei ein japanischer Konsul und an¬
dere japanische Beamte von chinesischen Fre »-
schärlern ermordet worden . Es handele sich um
die unter dem Oberbefehl des Generals Supingwen
stehenden Chinesen , die die Städte Mandschuria
und Hailar besetzt haben . Die Lage der japani¬
schen Truppen in dem Gebiet sei ungewiß.

Das japanisch« Hauptquartier in Mulden habe
ein Ultimatum l»n General Supingwen gerichtet, in
dem die sofortige Freilassung der von ihm ge¬
fangenen 200 Japaner und Koreaner verlangt
wird , anderenfalls würden die Japaner die schärf¬
sten Maßnahmen ergreifen.

Supingwen habe sich zu' Verhandlungen bereit
erklärt . Nach britischen Meldungen haben die Ja¬
paner die Stadt Hailar zuerst 90 Minuten lang
beschossen, bevor sie das Ultimatum an General
Supingwen stellten. Durch das Bombardement
seien große Schäden angerichtet worden.

Chinesische Räuber überfallen Flüchtlingszug
London , 18, Oktober . Chinesische Räuber über¬

fielen nach englischen Meldungen aus Charbin bei
Kaolingtzu einen nach Charbin fahrenden russischen
Flüchtlingszug . Bei der Beschießung explodierte
die Benzinladung eines Güterwagens . Der ganze
Zug geriet in Brand . Die chinesischen Räuber
feuerten auf die Flüchtlinge , die den Flammen zu
entrinnen versuchten. Viele wurden getötet und
verwundet.

amerikanischer katholischer Missionar von
chinesischenBanditen ermordet

Charbin , 18. Oktober . In dem östlich von
Charbin gelegenen Mulantin wurde ein amerika¬
nischer katholischer Missionar von chinesischenBan-
diten ermordet . Die etwa 50 Mann starke Bande
seinen Begleiter , die von 15 japanischen Soldaten
eröffnete plötzlich das Feuer auf den Missionar und
begleitet wurden . Es entwickelte sich eine Schießerei,
bei der der amerikanische Missionar getötet wurde.
Die Chinesen konnten schließlich, nachdem noch ein
japanischer Soldat verwundet wurde , in die
Flucht geschlagen werden.

Newyork am En^
Newhork,  16 . Okt . Die Stadt Newhork

ist unfähiz , die ksthälter für die städtischen Be¬
amten und Angestellten am 1. November aus¬
zuzahlen . Die Newhorler Bankiers haben ein
erneutes Kreditgesuch des Finanzdirektors der
Stadt abgelehnt . Die Hergäbe von neuen Kre¬
diten wird davon abhängig gemacht , daß die von
dem früheren Bürgermeister Walker versproche¬
nen Sparmaßnahmen durchgeführt werden . Da¬
zu gehörten neben Gehaltskürzungen die Ab¬
schaffung der Futterkrippenwirtschaft sowie
eine Konvertierung der Stadtanleihon . Die
Lage der Stadt ist umso ernster , als für die
Erwerbslosensürsorge im kommenden Winter
sehr hohe Summen benötigt werden.

Leipzig,  17 . Okt . Nach zweitägiger Un¬
terbrechung wurde Montag das Verfafsungs-
streitverfahren Preußen —Reich fortgesetzt. Gleich
nach Verhandlungsbeginn erhielt Ministerial¬
direktor Dr . Brecht für Preußen das Wort zu
feinem Schlußbericht . Dr . Brecht führte u.
a . aus:

Das Ergebnis der Verhandlungen läßt sich
in dem einen Satz zusammenfassen , daß Art.
48 Abs. 1 (Pflichtverletzung Preußens ) nichr
anwendbar war , daß dagegen Abs. 2 (Störung
der öffentlichen Ordnung ) anwendbar war , aber
nicht so, wie er angewandt worden ist.

Der Prozeß muß das Gute haben , daß er
neuen Auftrieb zur Reichsreform  gibt.
Nach Aushebung der Verordnung vom 20. Juli
würde sich eine freiwillige Zusammenarbeit mit
dem Reichskanzler , bzw. mit dem Reichskommissar
in dem erstrebten engeren Sinne sehr leicht er¬
geben. An der Personensrage würde diese Zusam¬
menarbeit aus preußischer Seite nicht scheitern.

Dr . Brecht schloß mit folgenden Worten:
Lassen Sie uns das Vergangene
schnell vergessen und mit verein¬
ten Kräften an dieser großen Auf¬
gabe arbeiten . Sie darf für nie¬
manden eine Parteisrage  sein.

Dr . Gottheiner erklärte darauf u . ü. :
Die Reichsregierung nimmt für sich in An¬
spruch, daß sie bei den Maßnahmen vom 20.
Juli , wie auch fönst immer sich von dem Wil¬
len hat leiten lassen, dem Wohle des Volkes
zu dienen und alles im Rahmen der verfas¬
sungsmäßigen Grenzen zu tun.

Der Reichspräsident und die Reichsregiernng
mußten ohne Zögern die Sicherheit dafür fas-

Sitz der Vorderseite gewLhrleiflek
wird , ferner,  daß der Rückenausschnitt
nicht den ganzen Rücken freiläßt und der
tiefste Punkt  des Rückenausschnittes kei¬
nesfalls unter der Gürtellinie
liegt.

Neue Unruhen in Südslawien
Budapest , 17. Oktober . Nach Meldungen veS

„Magyarorsag " aus Agram find die kroarischenPo¬
litiker Dr . Wladimir Matschek und Dr . Anton
Trumbitsch verhaftet worden . Die Verhaftungen
erfolgten wegen Verletzung des Gesetzes zum
Schutze des Staates , begangen durch Aeußerungen
vor dem Vertreter des „Manchester Guardian ".

Nach einer Grazer Meldung desselben Blattes
sollen in Agram einhundert politische Gefangene
in das Polizeigesängnis gebracht worden sein. In
der Lika soll ein Aufstand ausgebrochen und kroa«
tische Freischärler aufgetreten sein.

Rücktritt des belgischen Kabinetts
Brüssel , 18. Oktober . Das gesamte belgische Ka¬

binett ist soeben im Anschluß an einen Minister-
rat zurückgetreten, da sich der Ministerpräsident
weigerte , die Auslösung von Kammer und Senat
durchzuführen . Man rechnet mit einem Geschäfts¬
ministerium , das als einzige Aufgabe hat , Kam¬
mer und Senat sofort aufzulösen.

Es handelt sich hier nicht um eine gewöhnliche
Parlamentskrise sondern um eine Krise des Re,
gimes.

Der tschechoslowakischeMinisterpräsident
zurückgetreten

Prag , 18. Oktober . Der Rücktritt des Minister¬
präsidenten Udrzal ist nun zur Tatsache geworden.
Die politischen Empfänge beim Staatspräsidenten
Masaryk auf Schloß Lana wurden abgeschlossen.
Der Präsident der Republik begibt sich am Mitt¬
woch nach Prag , um die Neubildung der Regie¬
rung in Angriff zu nehmen . Aus Ersparnisgrün¬
den werden zwei Ministerien aufgelöst werden.

Ortsbesichtigung an der Stelle des deutsch¬
polnischen Grenzzwischensalls

Stuhm , 18. Oktober . Am Montag fand am
Tatort des polnischen Grenzzwischensalls zwischen
Weitzenberg und Montaner Weide eine Ortsbe - '
sichtigung statt . Der Vorfall wurde nochmals
genau rekonstruiert , wobei die polnischen Beamten
natürlich nicht zugeben wollten , daß auch sie sich
einer Grenzverletzung schuldig gemacht haben . Es
ergaben sich erhebliche Widersprüche zwischen den
Aussagen der deutschen Aussagen und der polm-
schen Soldaten . Der Arbeiter Schiwelski ist nichr
verwundet worden . Er befindet sich in Mewe im
Gefängnis und sieht dort seiner Aburteilurig
wegen Grenzübertritts und Weidendiebstahls aus
polnischem Boden entgegen.

8is ßlli'oklsn dlsuwskisn
Dresden,  18 . Oktober. Im Sächsische»

Landtag wurde am Dienstag der Antrag der Na¬
tionalsozialisten aus Auslösung des Landtags gegen
die Stimmen der Antragsteller und der Kommuni¬
sten abgelehnt . Entgegen der bisherigen Stellung¬
nahme setzten sich diesmal die Deutschnationalen
nicht für die Landtagsauslösu -ng ein und begründe¬
ten dies mit der wesentlich veränderten politischen
Lage.

sen, daß Preußen in den Stand gesetzt würd «,
feinen Pflichten gerecht zu werden . Wenn der
Reichspräsident zu diesem Zweck die in Preu¬
ßen führenden Männer vorübergehend durch an¬
dere Persönlichkeiten ersetzte und diesen Per¬
sönlichkeiten die notwendigen Machtmittel an
die Hand gegeben hat , so entspricht das in
einem Falle so außergewöhnlicher Not unbe¬
dingt dem Willen und Wortlaut der Verfas¬
sung.

iNit dieser Rede war das objektive Verfah¬
ren abgeschlossen, und die Verhandlung wandte
sich den Prozeßvoraussetznngen zu.

Präsident Bumke teilte mit , daß die Ent¬
scheidung nicht vor Dienstag nächster Woche
verkündet werde . Er könne aber noch nicht
sagen, ob überhaupt eine Entscheidung ergehen
werde , oder ob die Verhandlung wieder eröffnet
werden müsse.

Gegen Schluß der Verhandlungen kam eS
noch zu einem Zusammenstoß . Professor C.
Schmitt von der Reichsvertretnng erhob sich
nämlich zu einer entschiedenen Entgegnung an
die Vertreter der klagenden Partei , insbesondere
an Professor Heller als Vertreter der sozial¬
demokratischen Fraktion.

Er sagt, daß die Frage der sogenannten For¬
malst » in diesem Prozeß den Kernpunkt bil¬
dete. Ganz allgemein wolle er anführen,
daß es über die Landesgrenzen hinweg straff
organisierte Parteien gäbe , die vermöge dieser
über die Grenzen gehenden Organisation stän¬
dig eine Bedrohung der Selbständigkeit i
einzelnen Landes bedeuteten . Wenn der Reichs¬
präsident sich gezwungen sehe, gegen solche Ge¬
fahren vorzugehen , dann handele <rr nicht im
Widerspruch mit t er Selbständigst i( des Landes.

8okwsi *s ^ lssnksknunglüoks

ckspsnlsokss Ultimatum sn ekinsslsoksn

Wollen rlls k' i'suksn -^ si'sn
ru XnsuLS ltnloeksn?
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I ksmilien Anreißen I
Geburten:  1 Sohn Adolf Wag¬

ner jr . und Frau , Gusti geb. Seevers . —
1 Sohn Rudolf Kraule und Frau,
Wilma geb. Hammerling . — 1 Sohn
Georg Zuttenmeister und Frau , Grell
geb. Dohle, Osterholz-Ellen.

Verstorbene:  Adelheid Bernert,
geb. Petermann , 7g Jahre , Zeppelin-
straße 87. — Meta Sredenburg , 19 Jahre,
Niederblockland. — Friedr . Nied,
66 Jahre , Paftorenweg 161. — Hermann
Behrends , 73 Jahre , Goethestratze 1. —
Friedrich Lorenz , 68 Jahre , Fleet¬
rade 351. — Gerhard Di -drich SieS,

i « I. I
Zu dem am Donnerstag,  den

LO. Oktober 1632, beginnenden Nachbe-
sichtigung werden die Pflichtigen auf¬
gefordert , die Deiche bei Meidung von
Strafe in schaubaren Stand zu setzen.

Der zuständige Deichhauptmann.

Heute
Mittwoch,  20 Uhr . 45. Ab .°V.

Ende ungefähr 22. Uhr:
L l eklra

Tragödie von Hugov. Hofmannsthal
Musik von Richard Strauß

Donnerstag,  20 Uhr,
46. Abonnements -Vorstelluug

l. c» SokLme
Freitag,  20 Uhr , 47. AL- V.
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Kreiswirlschastsgruppe Bremen
Fachgruppen Handel und Gewerbe

Seffentlicher

Heute abend 8 . 30 Uhr im
Eafe Büchner, Schwachh. Heerstraße
Thema:

Was hat der Einzelhandel, das Handwerk und
Gewerbe von der Paven-Remerunazu ermatten?

Eintritt frei ! Freie Aussprache
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s»8NINSÜ Asül Wg 8lss!
^suK *s Äss sein . . . 7

Mußte das sein, daß am Groschensammlungs-lag kein Mensch auf den Straßen war und dieLokale leer blieben?
Ja , es mußte sein, denn es schüttete unablässigin Mollen vom Himmel.
Mußte das sein, daß am Groschensammlungs-

tag die kleinen Helfer an den Türen abgewiesen
wurden, weil die Herrschaftenum 11 Uhr nochschliefen?

Nein, das mutzte nicht sein. Freundliche Men¬
schen legten ihren Groschen am Tage vorher schonbereit.

Mußte das sein, daß 13 255 Menschen nur5 Pfennig in unsere Büchsen steckten?
Hätten sie doch 10 Pfennig gegeben, dann hättenwir 662,75 RM. mehr eingenommen.
Mußte es wirklich sein, daß diese Groschen¬

sammlung 2000 RM. weniger einbrachteals dieMai-Sammlung?
Wer das bedauert und noch etwas geben möchte

der zahle seine Gabe rasch an einer Nebenstelleder Sparkasse ein, damit aus den 6500 RM. we¬nigstens 7000 RM. werden.

IViŝ xisliseks ^ öksisivn
Nebersall auf nationalsozialistische Zettel-verteiler.

Gestern vormittag gegen 11 Uhr wurden
nationalsozialistische Zettelverteiler in der
Gegend des Brill von einer Horde Mar¬
xisten dunkel- und rosaroter Couleur ange¬
rempelt und überfallen . Einer der Zettel¬
verteiler alarmierte die Polizeiwache 5, die
einen Beamten entsandte , mit dessen Hilfe
zwei der roten Burschen festgenommen wur¬
den. Nach Feststellung der Personalien
wurden sie wieder entlassen . Zwei Zettel¬
verteiler wurden verletzt. Entgegen anders¬
lautender Meldung sind es, wie wir er¬
fahren , keine SA .-- o der SS .-Leute.

Vsi »!8ng «nung ilss
kommvns in ttsn Wsssi -sekttLskrl

Bremen, 18. Oktober. Zwischen den Parteien
der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer in der
Weserschiffahrt ist folgendes Abkommenzustandegekommen:

Die Arbeits- und Lohnbedingungen in der We¬
serschisfahrt nach den Bestimmungendes Tarif¬
vertrages vom 1. Mai 1931 mit den am 15. Ja¬
nuar 1932 durch den Sonderschlichter Dr. Völ¬
ker  s getroffenen Vereinbarungenwerden aus un¬
bestimmte Zeit abgeschlossen; sie sind mit einmona¬
tiger Frist kündbar, erstmalig zum 31. März 1933.

Lapers«
Interessante neue Dessins in großer
Auswahl , und . billig
(schon von 15 Pfg . an per Rolle)

Domshof 14

Ksmmunisisn seklugen
Ssßsngnissinsisn

Das grüne Tuch der Uniform unserer Wacht¬
meister ist für die Kommunisten das, was das rote
Tuch für den Stier ist. Aber von der Aufregung,
die eine verhaßte Farbe hervorruft bis zur Ge¬
walttätigkeit gegen ihren Träger, sollte es einen
beträchtlichen Zwischenraum geben. Selbst dann,
wenn das Barometer kommunistischer Verhetzungauf Hochdruck steht, wie das in der Zeit um den
5. August herum der Fall war. Damals versuch-
ten überall Kommunisten, sich zu kleinen Umzügen
zu formieren. Im Findorfs-Viertel besonders
mußte die Polizei ein wachsames Auge haben.
Deshalb fuhren Streifen von zwei Wachtmeistern
durch die Straßen, die die Zusammenrottungenvon jungen Halbstarken zerstreuten. So war das
am 7. August gewesen und so war das am folgen¬
den Tag, als die P .-H.-W. Sch. und G. Streife hat¬
ten. An der Ecke Hemmftraße— Borgfelder¬
straße standen fünf junge Leute. Einer von ihnen,
Ianßen,  hob die Faust, was vom üblichen Ge-
gröhle der anderen begleitet wurde. Ein anderer,
Flathmann,  stieß mit dem Fuß gegen das
Rad des G-, der darauf zu Boden fiel und Sch.

Lknsnmsi in ÄVI»
OdspposiÄlpektisn

Im Postgebäude am Hauptbahnhof wurde
dieser Tage ein Ehrenmal für die gefallenen
Beamten der OberpostdirektionBremen er¬
richtet. Das Ehrenmal befindet sich im
Vestibül des zweiten Stockes und erhebt
sich aus einem Sockel aus Rio-Polisander,
der durch einen von vier Säulen getra¬
genen Bronoeaufban gekrönt wird . Dieser
Aufbau in sakraler Gestalt , birgt das Gol-
dene Buch mit den Namen der 498 Männer,
die ihr Leben dem Vaterland opferten. Das
würdige Ehrenmal stammt von Dipl .-Jng.
Friedrich Heuer , Bremen , der auch die
künstlerische Leitung inne Hatte.

l ôi'pvÄoboots bssueksnSi*smsn
Die 4. Torpedobootshalbflottillemit den Boo¬

ten „Albatros", „Kondor", „Möwe" und„Falke",
wird am 26. November zu einem dreitägigenBe¬
such Bremen anlaufen. Chef der Halbflottilleist
Kapitän Heye (Hellmuth). Wiederauslausender
Boote erfolgt am 29. November morgens.

Ehem. Berdun- und Argonnenkämpser, Orts¬
gruppe Bremen

Am Sonnabend, 22. Oktober, findet in der Ge¬
schäftsstelle Humboldtstvaße 105, eine intime Sit¬
zung statt. Die Kameraden werden gebeten pünkt¬
lich zur Stelle zu sein, da sehr wichtige Punkte auf
der Tagesordnungstehen. — Kameraden! Am
6. November soll wiederum eine Entscheidungs¬
schlacht geschlagen werden, wo Deutschlands Zu¬
kunft entschieden werden soll. Jeder von uns
Frontsoldaten muß wissen, daß der Kampf unter
der Führung eines Frontsoldaten gewonnen wer¬
den kann und gewonnen werden muß. Sieg-Heil!

„Eplln"
^Vürsidssmls nisÄsp —
Sisp ÄZs Hngi' sifep
mitriß. Leicht hätte ein größeres Unglück passieren
können, denn Sch. fiel vor die ankommende Stra¬
ßenbahn. Als die Beamten aufgestanden waren,
gab einer der Burschen, Böttcher,  einem der
Wachtmeister einen Faustschlag ins Gesicht. Als
dann der Gummiknüppeldie Leute besänftigen
sollte, machte Iaußen  einen Hechtsprung auf
Sch. und umklammerte ihn.

Bier von den fünf an der Ecke stehenden, so
„harmlosen" Leuten, nämlich Flathmann, Bött¬
cher, Janßen und Uhlhorn, mußten sich vor dem
Einzelrichter verantworten. Den fünften fand man
ebensowenig wie den, der gerufen hatte: „Kommt
her, ihr Lumpen". In der Verhandlungtaten die
vier sehr harmlos. Wie es immer bei Kommu¬
nisten der Fall ist, wollten auch diese nichts ge¬
tan haben, die Beamten waren, wie sie sagten,
„vor Angst vom Rad gefallen". Deshalb seien sie
weggelaufen! Trotzdem wurden sie verurteilt.
Und zwar Böttcher zu vier, Janßen zu zwei,
Flathmann zu 5 und Uhlhorn zu 2 Monaten Ge¬
fängnis. Je nach Beteiligung und Vorstrafen
wurden die Strafen abgestuft.

->«

Vvl'isngsnungÄsn l̂ oiixsistunÄs
Verlängerung der Polizeistunde. Auf An¬

trag der Kleinhandelskammer ist während
der Dauer des diesjährigen Freimarktes
die Polizeistunde verlängert worden. Die
Regelung ist so getroffen, daß die Verlänge¬
rung der Polizeistunde bis 4 Uhr morgens
gebührenfrei ist und- von «dieser Zeit -ab
gegen Entrichtung der vorgeschrieUsuLv
Wohlsahrtsabgabe gestattet wird.

*
Der am Sonnabend , den 15. d. Mts.

als gestohlen gemeldete Adlerwagen mit
dem KennzeichenHB 8937 ist wieder herbei^
geschafft. — Festgenommen wurden vier 17
bis 18 Jahre alte junge Leute aus Weser-
münde, die mit einem am Sonntag , 16.
d. Mts . in Bremerhaven gestohlenen Kraft-
wagen eine Spritzfahrt nach- hier unter¬
nommen hatten . Sie wurden gestellt, als
sie den nicht mehr fahrbereiten Wagen mit
einer zum Wagen gehörigen Reisedecke ver¬
ließen, um sich zu entfernen . Der Führer
des Wagens hatte leinen Führerschein. —
Noch nicht ermittelt ist -ein am 22. 9. aus
dem Grundstück der Gr . Krankenanstalt ge¬
stohlener zweirädriger , graugestrichener Ka¬
stenhandwagen mit herausnehmbarem Vor-
derschott. Es ist möglich, daß der Wagen
nach Benutzung irgendwo abgestellt worden
ist. — Es wurden 6 Fahrräder entwendet.

Fiesta de la Raza ausgefallen
Das Fest der ibero-amerikanischen Rasse, wel¬

ches alljährlicham Tage der Entdeckung Ameri¬
kas durch Columbusbegangen wird, ist in diesem
Jahre in Rücksicht auf die wirtschaftliche Lage
ausgefallen.

Wo wskisn Äis Lssivuts?
Stimmabgabe der Seeleute bei der

Reichstagswahl.
Seeleute , die vor dem 6. November u-

See gehen, können zur Reichstagswaht
schon ab 27. Oktober und Seeleute , die nach
dem 6. November in einen deutschen Hafen
einfahren , noch bis 11. November in . fol¬
genden Hafenstädten abstimmen: Königs¬
berg i. Pr ., Pillau , Kolberg, Stettin , Swi-
nemünde, Altona , Flensburg , Kiel, Emden,
Wesermünde, Wilhelmshaven , Hamburg,
Cuxhaven, Pordenham , Bremen , Bremer?
haven und Lübeck. In diesen Städten neh¬
men besondere Abstimmungsvorstäude täg¬
lich Seemansstimmen entgegen. Die Ab¬
stimmungszeiten werden von den Hafen¬
städten bekanntgegeben. Der Seemann muß
sich durch sein Seefahrtbuch ausweisen und
einen Stimmschein besitzen. Zu den See¬
leuten zählen auch alle zur Schiffsbesatzung
gehörenden Personen mit Dauerausweisen
über ihren Beruf . Auch die Besatzung von
fiskalischen Wasserfahrzeugen auf Seewasser¬
straßen und Küstengewässern, die Zivilbe¬
satzung der Schiffe der Reichsmarine (Werft,
Lotsendampser, Wasserprähme, Feuerschiffe),
der Leuchttürme, die Zivilbesatzung der
Kriegsschiffe, (Friseure , Köche, Kantinen-
pächter, Handwerker, sowie alle planmäßig
oder überplanmäßig auf Kriegsschiffen ein¬
geschifften sonstigen wahlberechtigten Per¬
sonen werden aus Antrag zur Stimmabgabe
in den Sonderverfahren für Seeleute zuge¬
lassen, sofern sie neben dem Stimmschein
eine Bescheinigung der zuständigen Dienst¬
stelle vorlegen, daß sie aus dienstlichen
Gründen am allgemeinen Wahltage ihr
Stimmrecht nicht ausüben können. Für den
Durchgangsverkehr im Kaiser-Wilhelm-Ka-
nal wird an der Holtenaner Schleuse ein
Wahllokal eingerichtet, in dem vom 27. Ok¬
tober nachmittags 4 Uhr bis 6. November
nachmittags 3 Uhr und vom 7. November
vormittags 10 Uhr bis 11. November nach¬
mittags 6 Uhr Tag nnd Nacht Seeleute
ihre Stimmen abgeben können.

In Tönning (Kreis Eiderstedt) wird für
die Besatzung der Leuchttürme und fiska¬
lischen Wasserfahrzeuge besondere Abstim¬
mungsmöglichkeit geschaffen.

Unfälle. Ein Arbeiter , der aus seiner Par¬
zelle Kalk löschte, wurde durch spritzenden
Kalk im Gesicht und am linken Auge er¬
heblich verbrannt , so daß er dem Gr . Kran¬
kenhause zugeführt werden mußte . — Auf
der iPesterstraße wurde ein 3 Jahre altes
Mädchen von einem Personenkraftwagen
angefahren . Es -erlitt innere Verletzungen
und mußte sich in ärztliche Behandlung
begeben. — Mit einer Kopfverletzung wurde
eine Ehefrau im Gr . Krankenhause einge¬
liefert , die auf dem Ostertorsteiuweg von.
einem 'Kraftwagen angefahren worden war.
Aus der Utbremerstraße wurde eine Rad¬
fahrerin von einem Personenkraftwagen an¬
gefahren und leicht verletzt, sie konnte aber
ihre Wohnung aufsuchen.

Deutsches Feldehrenzeichen. Am 24. Ok¬
tober findet ein Keglerabeüd bei Wilhelm
Thieß,  Düsternstraße , statt . In Zukunft
regelmäßiges Beisammensein alle 14 Tags.

ÄudilÄum  von

Am Vormittag des Jubiläumstages wurde
die Probenarbeit durch eine kleine lieber
volle Feier unterbrochen , zu der sich das
gesamte Solo -, Chor- und .Ballettpersonal,
sowie die technischen Angestellten versam¬
melt hatten . Nachdem der Chor durch einen
Festg-esang die Feier eingeleitet hatte , sprach
Herr Intendant Dr . Becker in herzlichen
Worten zu dem Jubilar und wünschte ihm
am Schluß , er möge weiterhin den höchsten
Zielen eines Künstlers entgegenstreben.
Heinrich- Kaftner,  als Obmann des Solo¬
personals , würdigte die rein menschlichen
Qualitäten des Künstlers , seine Kollegiali¬
tät auch als Mitglied der deutschen Büh-
nengenossenschaft und seine treuherzige Of¬
fenheit . Johann Barton  spielte daraufhin
in launigen Worten aus die am Abend statt¬
findende Fest-Vorstellung an . Nach- den
Glückwünschen des Chor- und Ballett -Ob¬
mannes Lingner  nnd des Vertreters des
technischen Personals , Meier,  die durch
Ueberreichung von Blumenspenden begleitet
waren , sprach Karl Trändle,  als Lands¬
mann des Jubilars , folgende von ihm
verfaßte Verse:
Fünfundzwanzig Johr!
Philipp ! Mach uns nix vor:
Du siehst noch wie en Jüngling aus!
Die paar graue Hoor ! Do mach Dir nix

draus !!!
kn Sänger bischte voll Humor,
Des kummt heit nur noch selte vor !-
So deutsch, so schö und so ehrlich
Philipp ! Die sinn heit spärlich!!!
Pflichtgefühl hoscht im Bauch,
Singe gelernt hoscht auch!!
Regie führst ! Do wackelt die Wano!
Paß ufjN Du wirst noch Intendant^

k' killpp Knsus
In Frankethal haschte das Licht der Welt

erblickt.
Von dort werre die besch-te Kartoffel über¬

all hi verschickt!
Auch Sänger gihts dort vun Rang:Der Name „Philipp Krans " Hot en gute

Klang !!!
Do stehst jetzt: Du Jubiläumsschaf!
Des hoschter gedenkt nit emol im Schlaf!
Ich gratulier !! Wie sage mer als:
Gott erhalt unsern Philipp  und sei Hoi-

mat die Pfa lz ! ! !

IVisLinss imSoksuspisIksus
Die ebenfalls in der Gedok zusammengeschlossene

Gruppe für Tanz und Gymnastik veranstaltete am
letzten Sonntag ein Matinee, bei dem die
verschiedenen gymnastischen Systeme, Darbietungen
über das gleiche Thema: „Gang — Lauf —
Sprung — Schwung" brachten. Bei einer solchen
Gelegenheit ist selbstverständlich ein Vergleich der
verschiedenen Schulen nicht möglich, da eigentlich
jede von ihnen etwas grundsätzlich anders an¬
strebt, so daß also auch die Lösung des gestellten
Themas bei allen Schulen verschieden ausfällt.
Als ausgesprochene Gymnastikschulen sehen wir die
Schule Hellerau (Edith Bohrer)  und Loheland
(Dora Morgenbesser,  Ilse Eckhoff)  an,
von denen sich Hellerau durch Freude an der Be¬
wegung leiten läßt, währendLoheland sich bemüht,
aus einem innerlich und seelisch bedingten Körper-
gefühl heraus Bewegungsfolgen als Ausdruck von
Empfindungendurchzuführen.

So wirkt die Schule Hellerau für den Beschauer
fröhlicher und beschwingter als die beherrschte und
zurückhaltende Formgebung von Lohcland. Nach
dem Kunsttanz hinüber neigten bereits hie tän¬

zerische Gymnastik von Emmy Schipfer - Do-
nat,  die mit einigen wirksamen Bühnentanzspie»
len aufwartete, sowie die Tanzschule Erika Vogt,
die sich von 2 BerufsausbildungsschülernGisela
Köhler  und Victor Evrard,  bei ihren Vor»
führungen unterstützen ließ und verständlicher¬
weise lebhaften-Beifall fand. Zum .Schluß fei die
Bodegymnastik.(Wera Tidemann)  erwähnt, die
bei ihren Darbietungen an gleichmäßig durchge¬
führte rhythmische Freiübungen erinnerte, die
durch Tambourschläge unterstützt werden.

Da das Schauspielhaus überfüllt und jede
Schule durch ihre Freunde vertreten war, wurde
mit reichlichem Beifall bei keinem gespart.

—art.

^psimsnkl im SIsÄUKssisi'
„Der Teufelsreiter"

NorddeutscheUraufführung
Dom Stadttheater wird uns geschrieben:

Die große Freunarkts -Operette dieses Jah¬
res wird ein neues Werk von Kaiman sein,
dem Komponisten der Gräfin Mariza , der
Czardasfürstin , der Zirkusprinzessin . Das
Bremer Stadtth -eater bringt diesen regie-
lich und darstellerisch nngemein anspruchs¬
vollen „Deufelsrerter " als erstes Theaher

«Heraus nach der vor wenigen Tagen in
Breslau stattgehabten Uraufführung , die
„ein Volltreffer " wurde . „Da gibt es schnei¬
dige Husaren, ungarische Magnaten in de¬
korativen Gewandungen , süße Wiener Mä¬
del; da gibt es Reiterkunststückchen, Liebe
und Vaterland ; was will man mehr ? Da
tanzt man Wiener Walzer, da fehlt na¬
türlich auch nicht das Zigeuner -Ballett ; da
gibt es eine Fülle von weichen nnd süßen,
von frischen und zündenden Schlagern ."
So die Kritik. Und wer ist der Teufelsreiter,
den Emmerich Kaiman in seine uns so
liebaewordene Umwelt, ^1» Wiicbuna Wieii-

Budapeft , hineingesetzt hat , in dv Welt,in der er Meister ist wie kein anderer?
Es ist ein fescher, forscher Husarenritt¬
meister, ein Teuselsreiter , ein toller Bom-
berg der Wiener Metternich-Zcit , der aus
seinem Pferd über die Staatskarosse setzt,
in der Ihre leibhaftige Majestät die Kni- -
sevin von Oesterreich (in Wien von Lil
Dagover gespielt)" sitzt und Ihre liebliche -
Schönheit die Tochter des Fürsten Metter¬
nich Höchstselbst. Und aus diesem Sprung
des Taufelsreiters , dessen schneidige Ga¬
lanterie sowohl Kaiserin wie Prinzessin für
sich in Anspruch nehmen, nnd -aus einer >
sehr feingesponnenen politischen Jntrige (die
die Einberufung des ungarischen Reichstages .
gegen Metternich bei der Kaiserin erzwingt)
-ergibt sich.eine erstaunlich dramatische und
abwechslungsreiche buntbewegte, gesprochene,
gesungene und getanzte Handlung , die die
sehr komisch wirkenden Nebenfiguren — i
Vater und Sohn Fürst von Monaco , und
ihre kleine Ballettratte , ein metternichscher
Polizeipräsident und sein Spitzel — und «
große weanerische und ungarische Nativ-
naltänze zu einem fröhlichen Schaustück
moderner Operettenknnst machen, wohl ge¬
eignet zu einem langen Abc^
holung und Entspannung ^

In unserer von Fer -. . . -v
Henry Thiel Wohl vorbereiteten Auftuhcung
am Freitag werden in den Hauptpartien
mitwirken : Beate Roos-Reuter (Leontine),
Eva Fiebig (Kaiserin), Manuy Bremer
(Tänzerin ) und die Herren Gleixner (Teu¬
selsreiter Sandor ), Orlemann (Metternich),
Schmidt , Kaftner, Birkenfeld, Ähnelt . Wie
immer bisher , dürfte auch in diesem Jahre
die große Ausstattungs -Operette des Stadt¬
theaters Auftakt und Ausgangspunkt wer¬
den für manchen fröhlichen, uns alle aus
dem Grau des Alltags heraushebenden
Lreimarktäabend.



soooo SlUkblrnsn
Krones Zirkusfassade bei Nacht.

Massig und breit wie ein maurischer
Kürsteupalast dehnt sich vor uns die prunk¬
volle Fassade , von 30000 Glühbirnen förm¬
lich übersät . Stabil , als sei sie für Ewig¬
keiten gebaut , steht sie da in ihrer farben¬
frohen Pracht , mit ihren breiten Toreiu-
gangen und ihren warm -blauen Portieren
aus schwerem Samt . Ueber 50 Meter
Breite erstreckt sich dieses Meisterwerk deut¬
scher Handwerkerkunst , ein feenhaftes Ge¬
bilde eines phantastischen Künstlers , wie
es kein zweiter Circus aus der ganzen
Welt in gleicher Pracht ausweisen kann.
30 Mann brauchen zwei volle Tage zum
Aufbau dieser Prunkfassade , und das ist
auch der Grund , warum sie nur bei längerer
Gastspieldauer errichtet werden kann . Mün¬
chener Künstler von Ruf schufen hier Ersatz
für Zeiten schnelleren Reifens und fertig¬
ten eine zweite Front , die leichter beweg¬
bar , kleiner , darum aber nicht minder schön
und künstlerisch den Eingang zum Riesen-

relt ziert . ^

Vorverkauf Circus Krone
Zufolge des zu erwartenden starken Andranges

-u den Vorstellungen des Circus Krone auf dem
Sportplatz an der Erlenstraße , hat die Direktion
im Zigarrengeschäft M . Niemeyer , Markt -Obern»
straße und Fremdenverkehrsverei », Bahrchofsplatz,
Vorverkaufsstellen errichtet , die ab heute geöffnet
sind.

Letztmalige Vertagung des Rordnwlle -Prüstmgs-
Termins

Der allgemeine Prüfungstermin im Nordwolle-
Konkurs , der am Dienstag vormittag vor dem
Brevier Konkursgericht fortgesetzt wurde , geht
jetzt allmählich seinem Ende entgegen ; es sind nur
noch einige wenige Forderungen nicht geprüft.
Das Konkursgericht setzte unter ausdrücklicher Be¬
tonung der Unmöglichkeit einer weiteren Verta¬
gung letztmalig den Termin bis zum 1. November
ds. Js . aus.

Die Bremer Winterhilfe
hat in den letzten Tagen ihre bekannten
Anschreiben versandt , und weitere werden
in den nächsten Tagen folgen . Nicht alle
gebefreudigen Mitbürger sind der Winter¬
hilfe bekannt , darum bittet sie alle , die nicht
mit einer schriftlichen Bitte bedacht sind,
auf .diesem Wege recht herzlich , als För¬
derer ihrer Ziele auf Konto „ Bremer Win¬
terhilfe " bei den Banken oder Sparkasse
ihre Spende einzuzahlen . Jeder Betrag,
auch der kleinste , wird dankbar entgegen¬
genommen.

Bremer Schauspielhaus. Heute, Mittwoch,
2vr/t Uhr , ist eine Wiederholung von Karl
Dankworths Schauspiel „ Kanzler in Not " ,
mit Gerhard Ritter , dem bekannten Hel¬
dendarsteller , als Bismarck . (5. Kammer¬
spiel ). Donnerstag : Gastspiel Gerhard Rit¬
ter „ Kanzler in Not " (5 . Sonder -Abonne-
ment ). Freitag : Gastspiel Gerhard Ritter
„Kanzler in Not " (Serie G -5). Sonnabend:
Der überwältigende Freimarktsschlager „Der
Tugendwächter " , Schwank von Arnold und
Bach . Sonntag , 16 Uhr : Zum 14 . Male
„Die Heimkehr des Olympiasiegers " , Ko¬
mödie von Sindbad . (Kleine Preise ) . Sonn¬
tag , 20 Uhr : „Der Tugendwächter " .

VolkstümlicheBorstellung im Schauspiel¬
haus. Heute, Mittwoch, 16 Uhr, geht
Shakespeares herrlicher „ Sommeruachts-
traum " , mit der Musik von Mendelssohn,
als volkstümliche Vorstellung im Schauspiel¬
hause in Szene . Karten znm gauz kleinen
Einheitspreise an der Kasse . (Siehe An¬
zeige .)

Viktoria-Theater. Ab heute läuft im Vik¬
toria -Theater der vou der Berliner und
Wiener Presse sehr gut zensierte Film „ Der
Schlemihl " .

Deutsche Aufbau -Gilde e. B . Am Don¬
nerstag , 20. Oktober 1932 , 20 Uhr , in
Kaunes Restaurant , Bremen , am Markt 9.
Versammlung mit Vortrag über „Das Ziel
der Deutschen Aufbau -Gilde und die heu¬
tige Wirtschaftspolitik " . Gäste herzlich will¬
kommen.

St . Petri -Dom . Sonntag , 23 . Oktt
tritt die Wintervrdnuug der Gottesdi
wie folgt in Kraft : a ) im Dom : Haup
tesdienst IOr /4  Uhr , Abend gottesdienst
Uhr . Die Abendmahlsfeiern schließen
in der Regel an den Abendgottesdienst
b) rm Hanse Seefahrt : IO -/4  Uhr . Ta
im Anschluß an den Gottesdienst lOA
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im Ssplomdei ' 1S22
Von insgesamt 5833097 NRT ., die m den

erste« S Monate » dieses Jahres im bremischen
Seeschiffsverkehr ankamen , waren 4 094 310 NRT-
oder 7VA unter deutscher Flagge . Ihr Anteil hat
damit gegenüber dem gleichen Zeitraum vor . Js.
um 2A> abgenommen und gegenüber dem Jahres¬
durchschnitt 1931 um IN -. Die den 2 . Platz be¬
legende britische Flagge erreichte in den Monaten
Januar — September d. I . mit 537 463 NNT.
einen Anteil von SN ; das sind IN mehr als
im gleichen Zeitraum vor . Js . und auch im gan¬
zen Jahre 4931. Die uordamenkamsche Flagge
war mit 375393 NRT . oder 6,5N vertreten und
wies damit gegenüber den Vergleichszeiten . eine
Zunahme von Il ^N bzw. IN aus . Der nieder¬
ländische Anteil betrug mit 283919 NRT . knapp
5N . Gegenüber den beiden Vergleichsperioden
nabm er um 1 ab . .

Im September d. I . hatte die deutsche Flagge
einen Anteil von 68N . Die britische und die
Nordamerikanische Flagge erreichten bei fast glei¬
cher Tonnagehöhe se 814N und die niederländische
4l4N.

Nähere ? über die Anteile der einzelnen Länder
am bremischen Seeschiffverkehr im September
1932 gibt nachstehende Uebersicht:

In der Ankunft sübrten vou insgesamt 691
Schiffen mit 661 367 NRT.
die deutsche Flagge 542 Schiffe mit 449 237 NRT.

britische 40 N 56 841

Nordamerikanische 9 M -» 56 577
niederländische 37 «k 29 943
norwegische 13 „ 18807
schwedische 20 pk 14 655
dänische 17 V 11886 N
französische 4 8819 n
japanische 1 N 4227 n

„ finnische
„ spanische
„ portugiesische
„ lettische
E panamaische

S „ „ 2867 ,
1 . « 2560 „
2 . „ 2158 ,
1 - 1312 ,
2 . - 478 .

HukNsgsntiS «isulsvks
Sessekißßv

Am 1. Oktober 1,3 Millionen BRT . oder 34A.
Wie schon aus örtlichen Mitteilungen aus Ham¬

burg und Bremen  bekannt geworden ist, sind in
den letzte» Wochen, durch jahreszeitliche Einflüsse
bedingt , wieder eine Reihe deutsche Schiffe in
Dienst gestellt worden, so daß laut , B . B . C."
die Gesamtzahl der am 1. September aufgelegten
Schiffe von 395 mit 1423 277 Tonnen oder 36,6 SL
der Gesamtflotte — sich aus 343 Schiffe mit
1363112 BRT . ober 34 ^ am 1. Oktober ver¬
ringert hat . Diese Zahlen beziehen sich aus die
verbcmdsmäßig erfaßte Tonnage . Erfahrungsge¬
mäß ist der Prozentsatz auch für die gesamte
Handelsflotte gültig . Daß es sich vornehmlich um
Neuiudienststellungen kleinerer Schifte für die
Nord -Ostseefahrt handelt , ergibt sich daraus , daß
die Durchschnittsgröße der aufgelegten Schiffe
wiederum gestiegen ist, und zwar von 3 603 Ton¬
nen auf 3799 Tonnen , dem nächsten bisher er¬
reichten Bert . Vergleichsweise sei erwähnt , daß
am 1. August 35,3A , am 1. Juli 32,6A , am 1.
Juni 33ZHo, am 1. Mai 36,1N und am 1. April
34,8A> auflagen . Für den 1. Oktober 1S31 liegen
besondere Zahlen nicht vor , doch schwankt der
Prozentsatz zwischen dem 1. Juli und dem 1. De¬
zember 1931 zwischen 17,2 und 19,2so  daß
Praktisch fast eine Vettwpvelung der Auslegungen
stattgefunden hat.

Ueber Ina Seidel spricht mn Donnerstag,
20 . Oktober , abends 20 .80 Uhr , im Vor-
tragssaal Halem , Schleifmühle 63 , Frau
S . D . Gallwitz -Bremen . Der Frauenstadt-
bund ladet die Mitglieder aller Franenver-
eine zu diesem Vortrag herzlich ein , denn
wenig Frauen haben die tiefsten Regungen,
Kämpfe und Hoffnungen unseres Frauen-
iums so stark erfaßt , so zart darzustellen ge¬
wußt wie Ina Seidel . Dieser Vortrag
von S . D . Gallwitz ist die Ergänzung zu
dem Referat von E . von Egidy über Ri --
carda Huch , Selma Lagerlös und Sigrid
Unset . — Wie sehr Ina Seidel „Dichterin
unserer Zeit " ist , davon wollen wir uns
am Donnerstag abend erzählen lassen . Der
Eintritt kgstet 50 Psg.

Bremer Konzert -Verein e. B . Außer den sechs
großen , unter der Leitung von Generalmusikdirek¬
tor Walter Stöver stehenden Sinfonie -Konzerten
veranstaltet der Bremer Konzert -Verein 4 Kam¬
mermusikabende  im kleinen Glockensaal.
Am ersten Abend <18. November ) spielt das Bre¬
mer Kammerorchester unter Kapellmeister Eduard
Martini vom Stadttheater . Es folgt am 20. De¬
zember ein Lieder- und Arienabend der Soprani¬
stin Jngeborg Zuschneit,,  Berlin , mit Hans-
Martin Theobald,  Berlin , am Flügel . Den
dritten Abend (27. Januar ) bestreitet das Ham¬
burger Gambentrio Jua Krieger (Cembalo ),

Ernst Dvberitz (Viola da GamLa und Viola
d' Amoure ) und Edward Moritz (Flöte ). Am
letzten Abend (24 . Februar ) konzertieren Eva
Preuß (Mezzo -Mt ) und Musikdirektor Liesche
(Cembalo ). Abonnements zu ganz niedrigen
Preisen die jedem den Besuch der Wende ermög¬
lichen sollen, in der Geschäftsstelle des Vereins:
G. Barteis , Domshof 18 a, Fernruf Domsheide
29184.

Berufsberatung für die Schüler höherer
Lehranstalten

Die Berufsberatung und Lehrstellenver-
mittlnng des Arbeitsamtes Bremen bittet
uns mitteilen zu wollen , daß sie auch in
diesem Jahre wieder für die Schüler und
Schülerinnen höherer Lehranstalten , sowie
für Besucher von auswärts , eine Nachmit¬
tagssprechstunde eingerichtet hat , um auch
denjenigen den Besuch der Berufsberatung
zu ermöglichen , die infolge längerer Schul¬
zeit oder eines besonders weiten Weges
die MittagssprechstunLen der Berufsbera¬
tung nicht aufsuchen können . Diese Nach¬
mittagssprechstunden finden jeden Mittwoch
von 16 bis 17 Uhr in den Räumen der
Berufsberatung im neuen Arbeitsamtsge-
bände an der Bürenstraße - Ecke Doventor-
steinweg , in der II . Etage , Eingang 13,
Zimmer 120 , statt.

K«s -er DSWPMMS
Ortsgruppe Schwachhausen

Gemeinsamer Sprechabend der Zellen L
und L am Donnerstag , 20. Oktober, 20.45 Uhr,
im gut geheizten östlichen Flügel des Parkhauses.
Es spricht Sturmbannführer Laue  unter Berück¬
sichtigung von Tagesfragen über „National¬
sozialismus und Wirtschaft ". Für alle Parteige¬
nossen ist der Besuch des Abends selbstverständliche
Pflicht . Auch ist es wünschenswert , daß jeder
Parteigenosse einen Gast zum Besuch des Vortrags
veranlaßt

Die Zellenleiter.»

Ortsgruppe Steintor.
Oeffentlicher Sprechabend am Donners¬

tag , 20 . Oktober , 20 .30 Uhr bei Grütz-
macher , Vor dem Steintor 35 . Pg.
Pfeiffer  spricht über das Thema : „Die
politische Lage ". Da sich Geheimrat Hugen-
berg auf einer sozialpolitische » Tagung sei¬
ner Partei am vergangene « Sonntag in
Berlin das nationalsozialistische Programm
zu eigen gemacht hat , ist die Lage jetzt
naturgemäß ganz besonders interessant ge¬
worden.

Freie Aussprache.  Gäste , Freunde
und Gegner  der Bewegung sind will - j
kommen . Eintritt frei.

Schaffende Volksgenossen vom Ostertor!
Durch ein technisches Versehen wurde in

unserer gestrigen Ausgabe ei« öffentlicher
Sprechabend mit G. Müller  für heute
angekündigt. Der Sprechabendfindet n i cht
statt.

»

Großdrutsche Spielschae
„Die Braunhemden"

Aus Amsterdam wird uns berichtet : Bor kur¬
zem spielten die „Braunhemden ", Großdeutsche
Spielschar , in „Feestgebouw Eik en Linden " in
Amsterdam und füllten den ganzen Abend mit
einem reichhaltigen Programm aus . Der Saal
war voll besetzt, Vereine auS der deutschen Ko¬
lonie waren vertreten . Presse und holländische Be¬
hörden zugegen, der deutsche Konsul, auch einge¬
laden , glänzte durch Abwesenheit. Es kann kein
besseres Urteil über die künstlerischen Leistungen
geben, als das , was der Kunstkritiker der Amster¬
damer Tageszeitung „De Telegraaf " schreibt:

. . « deutsche Volkstanz er und Spielleute auS
Hessen haben uns mit ihrer Kunst in Bekannt¬
schaft gebracht: Tänze , wie wir sie in Amster¬
dam vom A. I . C . her kennen, alte und neue
Lieder, das eine oder andere begleitet durch
Mttge, Guitarre , Laute und Handharmonlka.

Außer den alten Kreistänzen mit ihren ver¬
schiedenartigen Figuren , die hier wohl bekannt
find, wurden durch drei oder vier Tänzer ein
paar zierliche schwedische Tänze und hübsche
neue deutsche Volkstänze gegeben . Selbst der
Schuhplattler mit seinen schwierigen Kunststück¬
chen, brachte der Truppe keinerlei Schwierigkei¬
ten . Man tanzte einfach, dabei sehr gut und
fröhlich, machte mehr Gebrauch von der Mimik,
als es bei uns im Lande Brauch ist und über¬
wand die Behinderungen auf der kleinen Bühne
mit Umsicht. Der musikalischen Seite ist mehr
Sorgfalt zugewandt als bei den niederländischen
Gruppen . Man gab auch ein paar Tanzspiele,
u . a . das mit dem Zirkusesel auf vier Jungen¬
beinen , welches natürlich der Erfolg des Abends
wurde . Zu den musikalischen Kuriositäten ge¬
hörte Max von Schenkendorfs Lied aus 1614:
„Wenn alle untreu werden ", das auf die Me¬
lodie des „Wilhelmus " — holländische Volks-
Hymne — gesungen wurde ."

Für die Spielschar , die„Braunhemden ", war es
eine ganz besondere Freude aus dem Munde
Amsterdamer Polizeibeamten , die in Zivil diesem
Abend beiwohnten , um ihn zu überwache« , zu

Vernehmen, daß sie sich wohl gefühlt haben wie
in einer großen Familie . M . B
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Norddeutsch« Lloyd Bremen

„Alaha " 16. 16 . an Vostizza . „ Aquila " 16. 10.
aS Rn -vla « . Algerien . „Aruras " 18 . 10 . an
Bremen . „Achena " 16. 16. an Rotterdam.

Atttcka" 17. 10. au Bremen . „Avola 17 .10.
äs Ordou n . Istanbul . „Bremen " 17. 10. au
Newhork . „ Coblenz " 18 . 16. ab Tsingtau n.
Schanghai. „Elster" 15. 10. an London. „Er-
fürt " 17. 10. an Rio . „ Europa " 18. 10. an Bre-
mevhaven . „ Unk " 17. 16 . ab Libau . „Ganter
17. 16. ab Helsingfors . „Geier " 17. 10. Hol-
tenau paff . „Goslar " 18. 16 . MiniLoi p . n.
Beläwan . „Greis " 17. 16. ab Hüll . „ Havel
15. 16. an London . „Hecht" 17 . 16. Brunsbüttel
paff . „ Ibis " 16. 10. an Rotterdam . „ Summe
17. 16. an Bremen . „Madrid " 17. 16 . ab Ria
nach Montevideo . „ Main " 17. 16. Bremerhaven
p n . Schtedam . „ Meise " 17. 10 . ab Middles-
b'orough . „Neckar" 18 . 10. ab Sydney nach
Melbourne . „Olida " 17 . 10. ab Bordeaux.

Optima " 17. 10 . an Bremen . „ Phoenix " 17.
16. an Hüll . „Rabe " 18. 16. ab Hamburg.
„Rio Bravo " 17. 16. DUffingen paff . - noch
Boulogne . „ Roland " 17. 10 . Fern . Nororcha
p. n . Magallanes . „Schwan " 17. 10 . an Lon¬
don . „Specht " 16. 10. an London . „ Sperber"
17. 10. ab Pillau . „Stuttgart " 17. 10. an New-

Dampsschisftahrts -Gesrllschaft „Neptun"

„Achilles " 17. 10. von Antwerpen nach Bil-
bau . „ Apollo " 17. 10. von Tarragona nach
Gandia . „Ariadne " 17. 10. von Rotterdam nach
Gotheuburg . „ Belloua " 17. 10. tu Droutheim.
„Diana " 17. 10. von Königsberg nach Bremen.
„Electra " 17. 10. in Bremen . „Elrn " 17. 10.
von Köln nach Rotterdam . „Enler " 17. 10. in
Barcelona . „Fortuna " 17. 10. von Rotterdam
nach Königsberg . „Hector " 17. 10 . von Malmö
nach Stoücholm . „Irene " 16. 16. in Stavanger.
„Jupiter " 17. 10. Holtenau paft . n . Bremen.
„Kepler " 17. 10. von Gijon nach Pasajes.
,Klio " 16. 10. in Lissabon . „Niobe " 17. 10.
Brunsbüttel paff . n . Danzig . „ Nixe " 17. 16.
von Bergen nach Stavanger . „H. A. Nolze " 18.
16. in Königsberg . „ Orest " 17. 16. von Kopen¬
hagen nach Danzig . „Pluto " 16. 16. in Ant¬
werpen . „PriamuS " 17. 10. in Kopenhagen.
„Pallas " 17. 16 . von Gdingen nach Riga.
„PPHvebus " 17. 10 . Holtena « paft . n . Rotter¬
dam . „Phlades " 17. 10 . Brunsbüttel paft.
nach Kopenhagen . „Rhea " 17. 10. von Rotter¬
dam nach Köln . „Theseus " 17. 10. in Norrkö-
ping . „Themis " 17. 16 . in Bremen . „Uranus"
18. 16. Hvltenan paff . nach Bremen . „Vesta"
18. 16 . von Rotterdam nach Antwerpen . „Vic-
tona " 18. 16. Holtenau paft . « . Bremen.

Hamburg -Ssidamerikamsche Dampftchifftahrts-
Gesellschast

„Cap Arcona " 18. 1». von LaS Palmas
nach Brasilien und dem La Plata (ausg .).
„Monte Sarmrento " 1L. 16. Dover paff. (ausg .).
„Monte Pascoal " 16. 16. St . Biucent paff.
(rückt.) . ,Ka Coruna " 16. 16. Curhaden paft.
,La Coruna " 16. 16. in Hamburg . „Santa
Fs " 14. 16. Tenrrife Paft . (rückk.). „ Errtre-
ßrios " 15. 16. von Emden .16. 10. Imurden
Paff. 16. 10. in Amsterdam (auSg .). „ Tene-
rist " 16 . 10. Dover paff . 17. 16. Borkurn paff.
(rückt.). „Rio de Janeiro " 15. 16 . Madeira
passiert (ausg .).

Bemerkung: „Bahia " voraussichtlich am
22. 10. von Santos über Victoria und Bahia
nach Hamburg.

k̂ suk . 5ücici . KIs55 « n-I.oNsi1«
rs Lrsnuntz cier1. Nlasss dstzmnt csm 21. Oktober er-, also sckion üdermorySN

l-vss dsi Äsn sfaciN. L.ottsr !selnnsbmsrn



L>SP UmgSgSNkI
«remerhavener Fischdampser ln der Elbemündung

aus Grund gerate«
Die drohende Sturmflut an der deutschen Nord¬

seeküste brachte am Dienstag abend gegen 22 Uhr
bereits Windstärke von 8 bis 10. Zahlreiche
Dampfer , die das Elbegebiet verlassen wollten,
sahen sich gezwungen , ihre Ausreise zu verschie¬
ben. Der Bremerhavener - Fischdampfer Johs.
Beter " geriet vor der Euxhavener Reede aus
Grund . Schlepper gingen sofort zur Hilfeleistung
ab ; sie sind seit 22 Uhr an der Unfallstelle damit
beschäftigt, das auf Grund geratene Schiff zu ber¬
gen. Das schwere Wetter gestaltet die Arbeiten
aber ungemein schwierig.

Vor dem Untersuchungsrichter sich mit der Schere
verletzt

Wildeshausen . Ein aufregender Vorfall spielte
sich im Zimmer des Untersuchungsrichters im hie¬
sigen Amtsgericht ab . Ein hiesiger Seemann be¬
fand sich unter dem Verdacht der Falschmünzerei
in Untersuchungshaft und stand nunmehr vor dem
Richter , der im Haftprüfungstermin die Be¬
schwerde verwarf . Als er diese Entscheidung ver¬
kündete , brachte sich der Häftling mit .dem stump¬
fen Ende einer Schere — er war im Unter¬
suchungsgefängnis mit Schneiderarbeiten beschäf¬
tigt — eine solch schwere Verletzung am Leibe
bei, daß er stöhnend zusammenbrach . Die Absicht
durch diese Verletzung ins Krankenhaus zu kom¬
men , um von dort aus durch seine Helfer einen
Fluchtversuch vorzubereiten , mag die Triebfeder
gewesen sein, jedenfalls wollte er sich aber eine
solche schwere Verletzung nicht beibringen . Der
Verletzte wurde in ein auswärtiges Gerichtsge¬
fängnis abtransportiert.

Aumunder Gemeinderat lehnt Haushalts-
bcratung ab.

Aumund . In der letzten Sitzung des Gemeinde¬
rats war über den Haushaltsplan für das Rech¬
nungsjahr 1932 zu beraten . Der Entwurf schloß
anfangs mit einem Fehlbetrag von 345 015 RM.
,b. Auf Anordnung der Aufsichtsbehörde wurde
dieser Entwurf zusammen mit dem Kreissachbe¬
arbeiter durchgesprochen; das Ergebnis dieser Aus¬
sprache war , daß eine Reihe von Einsparungen
vorgenommen wurde , so daß der Fehlbetrag nun¬
mehr im Haushaltsplan mit rund 280 000 RM.
angegeben wird . Diese katastrophale Finanzlage
ergibt sich in der Hauptsache aus dem überaus
stark angespannten Etat für Wohlfahrtspflege uns
Gesundheitswesen mit zusammen 853 424 (1931 rv.
600 000) RM ., dem eine Einnahme der Finanz-
und Steuerverwaltung von nur 586 000 (rd .t
RM . gegenübersteht . Der Steucrausfall betragt
fast 460 VVO NM ., der in der Hauptsache auf die
schlechte Lage des Bremer Vulkan — dem größten
Steuerzahler der Gemeinde — zurückzuführen ist.
Das Kollegium lehnte jede Beratung über denEtat ab.

ksmvi ' gsiung dsi ' k ^ oi ' dssvmsi ' sok
Preußen lehnt weitere Mittel

Der nat .°soz. Abg . Meyer -Quade hatterm Preußischen Landtag «ine Kleine An¬
frage eingebracht, in der unter Hinweis
auf die Einstellung der zinsverbilligten
Kredite der Rentenbank -Kreditanstalt und
der Deutschen Bodenkultur -A.-G. für die
Bemergelung der dafür geeigneten Nords.ee--
marschgebiete mittels der Blausandmaschine,
das Staatsministerium gefragt wurde , ob
weitere zinsverbilligte Mittel zur Verfü¬gung gestellt werden könnten.

In der Antwort des preußischen Land-
wirtschaftsministers heißt es:

1. Die in Betracht kommenden Kredit¬
institute haben die Hergäbe weiterer Dar¬
lehen für die Fortführung der Bodenver¬
besserungen in den Nordseemarsch gebieten

für eine Zinsverbilligung ab.
mittels der Blausandmaschine davon abhän-
ging gemacht , daß einwandfreie vertrag-
lichei Vereinbarungen zwischen den Mer¬
gelverbänden und der Unternehmerfirma
über die Durchführung und Kosten der Be¬
rn er gelang getroffen werden , daß die Mer¬
gelverbände ihren Verpflichtungen gegen¬
über den Geldgebern für die bereits ge¬
währten Darlehen pünktlich nachkommen
und daß eine Verbilligung der Bemerge¬
lung .erzielt wird . Die Entscheidung muß
den Kreditinstituten überlassen bleiben . Für
die Gewähr einer Zinsverbilligung ist der
Reichsminister für Ernährung und Land¬
wirtschaft zuständig.

2 . Der Preußische Staat ist nicht in der
Lage , Mittel für «ine weitere Zinsver ?»
billigung zur Verfügung zu stellen.

Der Schmuggel im Bezirk Rordhorn
An Schmuggelwaren wurden im Bereich

des Hauptzollamtes Nordhoru im Sep¬
tember beschlagnahmt : 35,5 kg Tabak , 1075
Zigaretten , 31,2 kg Kaffee , 31 kg Mais,
35 kg Getreide , 137 kg Weizenmehl , 12,75
kg Speck , 12,2 kg Petroleum , 8,75 kg Nab-
rungsmittel und Genußmittel , zwei Pferde
und 11 Fahrräder . Es wurden 48 Schmugg¬
ler gestellt , an Geldstrafen wurden insge¬
samt RM . 105000 verwirkt.

215 060 RM. Fehlbetrag bei fünffacher
Bürgersteucr in Osterholz-Scharmbeck

In der jüngsten Sitzung der städtischen
Kollegien in Osterholz-Scharmbeck wurde
der Haushaltsplan für 1932 beraten . Nach
längerer Debatte wurde der Etat einstim¬
mig angenommen . Die Gesamteinnahmen
betragen RM . 703 794, die Ausgaben RM.
835 520 , woraus sich ein Defizit von RM.
131 726 ergibt . Dieser Fehlbetrag erhöhtsich jedoch auf rund 215 000 RM ., wenn
mau die Einnahmereste aus dem Vorjahre
berücksichtigt. Wie in fast jedem Etat von
Gemeinden und Städten nimmt auch hier
das Wohlfahrtswesen erschreckend großen
Satz an . Während die Ausgaben für diese
Position im Jahre 1928 noch auf rund
82000 RM . beschränkt werden konnten,stehen sie diesmal mit einer Summe von
442 000 RM . auf der Ausgabenseite . Am
1 . Oktober 1932 standen von den rund
6000 Einwohnern 2225 Personen — 45,6 »/«in öffentlicher Fürsorge.

Schulgelderhöhung in größter Notzeit
Lesum. Bekanntlich herrscht in unserer

Gemeinde, wie auch den anderen Jndustrie-

gemeürden große Not , umso mehr erregt
eine Maßnahme der Schulverwaltung der
Mittelschule , die von den Gemeinden Le¬
sum und Burgdamm zu Zweidritteln bzw.
einem Drittel finanziell unterstützt wird,
Verwunderung . Das Schulgeld wurde trotz
der Proteste der Eltern von 150 RM . auf
180 RM . pro Jahr erhöht . Besonders emp¬
findlich sind die Eltern aber dadurch ge¬
troffen , daß die Erhöhung rückwirkende
Kraft auf den 1. April d. Js . erhalten hat.
Wie die minderbemittelten Kreise diese neue
Belastung tragen sollen ist unverständlich.

Zwei Unterschlagungenvor dem Schöffen¬
gericht Stade .

Stade , 18 . Oktober . Wegen Vergehens
gegen das Erwerbs - und Genvssenschafts-
gesetz hatte sich vor dem Schöffengericht
der Geschäftsführer und Vorstandsmitglied
der Landwirtschaftlichen Bezugs - und Ab-
satzgenossenschast Diedrich B - aus Kuh-
stedtermoor zu verantworten . Er gestand,
der Genossenschaftskasse rund 1000 RM.
entnommen und für sich verwendet zu ha¬
ben . Er wurde zu drei Monaten Gefängnis
und 20 RM . Geldstrafe verurteilt und von
der Anklage der Einreichung einer falschen
Bilanz mangels Beweisen freigesprochen . —
Ebenfalls wegen Unterschlagung war der
Ratsbote B . aus Zeven angeklagt , der seit
einiger Zeit RM . 787 kassierte Gelder nicht
abgeliefert und in Wirtschaften vertan hatte.
Vor seiner Entdeckung flüchtete er nach
Hamburg , wo er sich aber der Polizei stellte.
Das Gericht erkannte antragsgemäß aus
4 Monate Gefängnis . In beiden Fällen
wurde die Frage der Bewährungsfrist bis
nach Abschluß weiterer Ermittlungen noch
offengelassen.
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Fund « siegt vor Wisse! und Aerts
Das „Kriterium der Straßenfah-

r e r " im Sportpalast wurde zu einem glänzen¬
den Triumph der Bahnfahrer . Die „Helden der
Landstraße " fühlten sich auf dem kleinen Holz¬
oval doch nicht recht heimisch. So kam es, daß
ausgesprochene Straßenfahrer wie Di Paco , Le
Drogo , Bonduel , Stöpel , Geyer und Sieronjki für
einen Sieg nie in Frage kamen . Sie mußten den
mit der Sportpalastbahn vertrauten Kollegen die
Spitze überlasten.

Der kleine Funda  siegte schließlich vor Mistel
und Aerts , der als einziger Straßenfahrer keine
Runde verlor . Der Belgier ist allerdings mit Holz¬
bahnen auch schon vertraut . Die nächsten drei
Plätze belegten drei Deutsche: Maidorn , Siegel
und Buse . Mit zwei Runden Rückstand folgten
Bogaart (Holland ), Manthey , Di Paco (Italien)
und Thierbach . Bemerkenswert ist nur , daß Fah¬
rer wie Funda , Mistel und Maidorn nicht dem
scharfen Tempo , das von Anfang an gefahren
wurde , zum Opfer fielen . Kroll und Miethe wa¬
ren die einzigen , die das Rennen aufsteckten.
Oskar Tietz schien noch nicht ganz wiederhergestellt
zu sein. Die Straßenbolzer fuhren ohne Aus¬
nahme ihr Rennen zu Ende , aber eben nicht mit
dem erwarteten Erfolg.

Das Tempo war , wie gesagt , sehr scharf. In
der ersten Stunde wurden 45,650 Kilometer zu¬
rückgelegt, nach zwei Stunden hatte das Feld über
89 Kilometer gefahren . Bei den unzähligen Vor¬
stoßen, die gleich nach dem Start einsetzten, ist
diese Leistung nicht verwunderlich.

Nach zwei erfolglosen Ausreißversuchen von
Geyer und Sieronjki glückte Aerts die erste Ucber-
rundung . Während der Belgier wie auch Mistel
meist allein  vorstießen und das Feld über¬
rundeten , hängte sich Funda immer an das Hin¬
terrad irgendeines anderen Ausreißers und kam so
zu dem gewünschten Erfolg . Daß den Zuschauern
diese Art der Ueberrundungen weniger gefiel und
daß Mistel und Aerts die Sympathien auf ihrer
Seite hatten , konnte man erkennen , als die drei

Ersten ihre Ehrenrunde fuhren.

Engel in Gent . Den internationalen Flieger¬
kampf in Gent bestritt der Kölner Engel , der aber
im Gesamtklassemcnt von dem Franzosen Gerardin
und dem Belgier Scheerens knapp geschlagenwurde.

Den Türmer Marathon -Lauf gewann der Ita¬
liener Fanelli in 2,45,01,4 vor seinem Landsmann
Gengnini und dem Schweden Johnston.

Auch die bayerischen Amateurboxer
am grünen Tisch

Der Bayerische Amateurboxver¬
band  tagte am Sonntag in München ungefähr
12 Stunden lang . Neben den üblichen Formali¬
täten , wie Jahres -, Kassen- und sonstige sach¬
liche Berichte , wurden auch Fragen interner Natur
behandelt , die oft recht stürmische Debatten aus¬
lösten. Neuwahlen und Vergebung der verschiede¬
nen Meisterschaften beendeten die lange Sitzung.

Bremer Jiu -Jitsu Club . Damen und Herren
können noch am Unterricht in Jiu -Jitsu (Selbst¬
verteidigung ) teilnehmen.

Der Lehrplan des Bremer Jiu -Jitsu Clubs un¬
tersteht der Kontrolle des japanischen Meisters,
Herrn Professor Dr . Kitabatake vom Kodokan in
Tokio. Anmeldungen Bremer Jiu -Jitsu Ctub
(Postfach 413).

Bremer Sportfreunde v. 1891 e. V. Fußballer
und Leichtathleten haben heute ihren 2. Herren¬
abend um 20.30 Uhr bei Fedden , 2. Etg.

VrcmerDamen -Schwimm -Verein . Training im
Hansabad Donnerstag 15.30 bis 1630 Uhr , an¬
schließend bis 17.30 Uhr Gymnastik . Damen und
Jugendliche im Breitenwegbad , Gr . Halle , Don¬
nerstag 19—20 Uhr , anschl. von 2l bis 22.30 Uhr
Gymnastik im Institut sür Leibesübungen . Mitt¬
woch, Plnuderstunde 16 bis 18.30 Uhr, Stolberger-
straße 4.

Club Spiel und Sport von 1896. Tischtennnis-
abteilung . Heute , Mittwoch , 20 Uhr , im Stutt¬
garter Hof wichtige Versammlung . Freitag , 20
Uhr, im Stuttgarter Hof die 2. Mannschaft gegen
Grün -Weiß 2. Sonnabend , 19.30 Uhr, die erste
Turniermannschaft gegen Bremer Sportverein 1.
Am 20. Nov. Klubkampf gegen Blau -Rot , Delmen-
horst. Weitere Spielabschlüste sind mit BHC -, Rot-
Weiß, Werder getätigt.

Kunrkfunk

Mittwoch , 19. Oktober . 16 Kolonien oder Zu¬
sammenschluß der Ausländsdeutschen . 1630 Nach-
mittags -Konzert . 17.30 Holzbau und Steinbau.
17.55 Das Bild — Ein Leben. 18.55 Frankfurter
Abendbörse . Vorbericht über den Donnerstag-
Nindermarkt . 19 Die Bedeutung des deutschen
Kraftverkehrs . 19.25 Wetterdienst . 19.30 Nieder-
sächsische Miniaturen . 20 Musik auf elektrischen
Instrumenten . 21 Volkslieder mit obligaten
Instrumenten . 22 Nachrichtendienst. 22.20 Zeit¬
funk. 22.30 Konzert.

Donnerstag , 20. Oktober . 6 Wetterdienst . Land-
wictschastlicher Morgenfunk : Mitteilungen über
Ackerbau. 6 .15 Morgengymnastik . 6,30 Wetter¬
dienst. 6 .35 Morgenmusik . 7.10 Zeitangabe , Wet¬
terdienst , Wiederholung der Abendmeldungen . 7.20
Fortsetzung der Morgenmusik . 8,15 Wetterdienst.
Aus dem Gebiet der Volksgesundheitspflege : Mor-
gcnfrühstück der Kinder im Herbst. 10.50 Nach¬
richtendienst . 11.30 Mittagskonzert . 12 Zeit¬
angabe , Wetterdienst , Meldungen für die Binnen¬
schiffahrt. 13 Börsenfunk . 13.10 Wetterdienst,
Weser-Wasserstand, Kriminalmeldungen . 13.15
Schallplattenkonzert und Funkwerbung . 14 Nach¬
richtendienst . 14.10 Musikalisches Allerlei . 15
Börsenfunk . 15.40 Schiffahrtsfunk.

Verlag der D . N - Z.
Bremer Nationalsozialistische Leitung G . m. b. tz.

Hauptschriktleiluuq Hanskarl v. Sichart.
Verantwortlich für Politik und Feuilleton Hauslarl u.
Sichart ;' für Lo ' Ues , Bewegung Richard Hoedmntb;für den Anzeig nteil Sans  Bohrn ; sämtlich .in Bremen.

Rotationsdruck iidcser -Drnckeret P .eweir.

Î öbelksus üeinr .kremer.
Greinen Oomsbot 14

kdinricksD koU^ eg,
Greinen Vocktstrobs z

Lugen Zentner ^ .O.,
Greinen Obernslrvbe 34-56

Lrnst ?rsss , kremen
Volmersbsuserstrabe 260-L62

ätsllmsnn D. Marder
Q. rn. b. bl., kremen

Am Voll 145-4«

Vereinigte Werkstätten
kür Kunst irn ttsndwerk

Am Voll 156

Victor Volle, kremen
valgebrückrtrobe 146

ündantkrsn



Handel nd Volkswirtschaft
Tägliche Beilage der BNZ

Weserschiffahrt Im September
und den ersten 9 Monaten 1932

Wo bleibt Papens
Arbeitsbeschaffung ?
Die Arfceltsmarktlagein Nordenham

Beim hiesigen. Arbeitsamt waren am letzten
Zahltag insgesamt 2709 Personen erwerbslos ge¬
meldet und zwar 2441 männlicheund 268 weib¬
liche. Das bedeutet gegenüber dem Vormonat
eine weitere Zunahme der Erwerbslosen, deren
Zahl im September 2379 männliche und 268
weibliche ausmachte.

Die Verbraucher
fordern Hebung der Kaufkraft

Herr von Papen verordnet Lohnabbau
Ueber den Empfang der Verbraucheraus¬

schüsse von Groß-Dortmund und Witten durch
Reichskanzler von Papen am Sonntag abend,
werden jetzt Einzelheiten bekannt. Die Vertre¬
ter der Verbraucher erklärten, daß die von der
Reichsregierung angestrebte Ankurbelung der
Wirtschaft nur Erfolg haben könne, wenn sie
durch eine grundlegendeHebung der Kaufkraft
der großen Masse der Verbraucher gestützt
werde. Kohle und Eisen türmten sich im Ruhr¬
gebiet zu Bergen auf, während die große Masse
der Verbraucher, besonders die Erwerbslosen,
frieren müßten. Holländische Schiffer brächten
auf dem deutschen Rhein die billige englische
Kohle in deutsche Städte. Die Alt- und Neu-
baumdeten hätten im Verhältnis zu den ver¬
minderten Einkommen eine Höhe erreicht, die
ein sofortiges Eingreifen des Staates notwen¬
dig mache. Es sei notwendig, die landwirt¬
schaftlichen Absatzorganisationenin stärkerem
IMaße dem Verbraucher näher zu bringen. Das
könne aber am besten durch besondere land¬
wirtschaftliche Verkaufsstellen in den Groß¬
städten gesch'ehen.

Die schlechten Wasserverhältnisse der We¬
ser besserten sich auch im September nicht,
da anhaltende Niederschläge ausblieben. Aus
der Edertalsperre mußte daher in immer größe¬
rem Umfange Zuschußwasser abgegeben wer¬
den, um die Mindest-Tauchtiefe ab Hann.-Mün¬
den von reichlich 1 m zu gewährleisten und
damit die Schiffahrt auf der Oberweser we¬
nigstens aufrecht zu erhalten. Ab Hann.-Mün-
den schwankte die Tauchtiefe für die kleineren
1,85 m tiefgehenden Schiffe zwischen 1,33 m
und 1,03 m und ab Minden für die 2 m tau¬
chenden Kähne zwischen 1,50 m und 1,29 m.
Die vom Westteil des Kanals kommendenKoh¬
lenfahrzeuge sowie die vom Osten kommenden
mit Kali und Salz beladenen Kähne mußten er¬
heblich abgeleichtert werden. Die theoretischen,
monatlichen Durchschnittstauchtiefen betrugen
auf der Oberweser 1,10 m (1,05m im August)
und auf der Mittelweser 1,36 m (1,28m).

In den abgelaufenen9 Monaten dieses Jahres
(274 Tage) genügte der Wasserstand auf der
Oberweser an 223 Tagen und auf der Mittel¬
weser an 182 Tagen nicht zur vollen Abladung
der normalen Kähne. Etwa seit Mitte Juni gab
es keinen Tag mehr, an dem ohne Einschrän¬
kung der Beladung gefahren werden konnte.
In der gleichen Zeit des Vorjahres waren auf
der Oberweser 179 und auf der Mittelweser
122 nichit voMschiffige Tage zu verzeichnen. Die
Wasserverhältnisse waren danach in diesem
Jahre wesentlich ungünstiger. Angesichts der
allgemeinen schlechten Wirtschaftslage ist der
unbefriedigende Wasserstand, welcher den
Güterverkehr stark beeinträchtigte, eine uner¬
trägliche Belastung der Weserschiffahrt. Die

Weserkanalisierung ist das einzige Mittel, das
Erleichterung bringen kann.

Im Durchgang durch die Bremer Weser¬
schleuse war die Gütermenge im September
mit 120 000 t gegenüber dem Vormonat wohl
um 6100 t oder 5% größer; sie blieb aber um
21600 t oder 15% hinter dem September v. J.
zurück. Im Vergleich zum Vormonat nahm der
Talverkehr mit 96 700 t um 7400 t oder 8%
zu, da Kohlen und Kali stärker verschifft wur¬
den, Gegenüber dem September vor. J . be¬
stand jedoch infolge geringerer Kohlentrams¬
porte ein Rückgangum 13 400' t oder 12%, Der
Bergverkehr war mit 23 300 t um 1300 t oder
5% niedriger als im August und büßte gegen¬
über1 dem September 1931 8200 t oder 26%
ein, da insbesondere die Getreideverschiffun¬
gen stark nachließen.

In den Monaten Januar—September d. J.
wurden insgesamt 964 200 t befördert gegen
1 186 700 t in der gleichen Zeit des Vorjahres.
Es besteht somit ein Rückgang von 222 500 t
oder 19%, der allein auf die Talfahrt entfällt,
die mit 691 00 t um 239 600 t oder 26% niedri¬
ger war. Die größten Ausfälle hatten Kohlen
(_ 97 900  t ), Kies und Sand (— 66 400 t) und
Kali und Salz (— 52 900 t). In der Bergfahrt
übertraf die Gütermenge mit 272 500t das Vor¬
jahr in erster Linie durch stärkere Getreide-
verladungen um 17 100 t oder 7%, Im 1. Halb¬
jahr lag talwärts ein Rückgang von 15% vor,
bergiwärts dagegen eine Zunahme von 19%.
Die Verkehrsanlage hat sich demnach im 3.
Vierteljahr besonders nach dem Binnenland, er¬
heblich verschlechtert.

Das neue Devisenabkommen
mit Italien

Berlin. Das am 16, Oktober in Kraft ge¬
tretene neue Devisenabkommenmit Italien un¬
terscheidet eich von dem im Juni dis. Js. abge¬
schlossenenAbkommenvor allem dadurch, daß
»unmehr ein bestimmtes Verhältnis ( ẑwischen
der deutschen Einfuhr nach Italien und der
Italienischen Einfuhr nach Deutschland verein¬
bart worden ist. Diese neue Bestimmung, die
{als„Schwedenklausel" bezeichnet wird, ist des¬
halb von besonderer Bedeutung, weil damit die
Aktivität der deutschen Handelsbilanz gegen¬
über Italien festgelegt ist. Zur Durchführung

des neuen Abkommenssind die Devisenbewlrt-
schaftungissteUen einstweilen angewiesenworden,
Gesuche inländischer Exporteure um Genehmi¬
gung auf Einzahlungauf das italienischen Son¬
derkonto wieder nach dem früheren Grundsatz
zu regeln,

Reichsbank -Index
Weiter starke Entlastung der Reichsbaiik.

Stabile Deckungslage.
Berlin. Die Entlastung der Reichsbank auf

der Kapitalanlage hat auch in der zweiten
Oktoberwoche gute Fortschritte gemacht. Ins¬

Amerikanische Baumwolle
(Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)

Dienstag , 18 . Oktober
: Loko : 7 .50 Cents (vorige Notierung 7.65 Cents)

Termine : Okt. Dez. Jan. März Mai Juli

Voriger Schluß . . . . . . — 7.36/31 7.41/38 7.52/49 7.61/60 7.70/67
Eröffnung . . . — 7.29/27 7.35/31 7.46/45 7.57/56 7.64/62
13 Uhr. 7 .35/28 7.31/29 7.35/33 7.49/47 7.57/56 7.65/64
16.20 Uhr. — 7.31/26 7.34/30 7.44/42 7.54/51 7.63/60
Heutiger Schluß. . . . . — 7.30/27 7.34/31 7.46/44 7.55/53 7.63/60

Abrectioangsprelsa 13 Sbr. . . . 7.29 7.29 7.34 7.48 7.55 7.65

New York . Loko: 6.35 cents (vorige Notierung 6.35 Cents)
Termine: Okt. Dez. Jan. März Mai Juli

Voriger Schluß . . . . . . 6. 18 6.25/26 6.31 6.40.41 6.48/50 6.56/58
Eröffnung. 6.20/21 6.30 6.35/36 6.43/44 6.53/54 6.62/63
11.45 Uhr. 6.25/27 6.34 6.39 6.48/50 6.57/58 6.66
Heutiger Schluß. . . . . 6. 18 6.26/27. 6.33/34 6.42/43 6.51/52 6.58/59

Liverpool Lokos 5 .39 pence (vorige Notierung 5.47 pence)
Termine: Okt. Dez. Jan. März Mai Juli

Voriger Schluß. 5.12 5.07 5.06 5.07 5.10 5.10
- Heutiger Schluß. 5.21 5.15 5.14 5.15 5.16 5.16

Bremer Privatbericht
Vormittag; Der Markt eröffnete heute bei

Vorliegen von Kabelmeldungen aus Amerika
über anhaltendenDruck der Sichemngsverkäufe
stetig 3 bis 5 Punkte niedriger. Anfänglich
etwas mehr Kauflust ließ sehr bald wieder nach
und die Preise begannen im Verlauf erneut ei¬
nige Punkte nachzugeben. Später wurde die
Nachfragejedoch wieder etwas besser und die
meisten Positionen konten einige Punkte ge¬
winnen. Der Markt schloß um 13 Uhr stetig
unverändert bis 2 Punkte über den Eröffnungs¬
notierungen.

Nachmittag: Der heutige Nachmittagsverkehr
eröffnete ruhig 3 bis 5 Punkte niedriger, da
die NewyorkerEröffnungsnotierungen nicht ganz
den Erwartungen entsprachen. Bei größten¬
teils gleichmäßiger Verteilung von Angebot und
Nachfragekonnten sich die Preise ohne größere
Veränderungen gut behaupten. Der Markt
schloß ruhig unverändert bis 2 Punkte über den
Nachmittagseröffnungsnotierungen.

führte zu Fixerdeckiungen, Später williger. Zu¬
nahme von Sicherungen, Fehlen von spekula¬
tivem Interesse, Ungewißheit betreffs politi¬
sche Angelegenheiten.

Nachmittags rückfallend auf Fortdauer der
Sicherungen. Berichte über etwas willigere Lo-
komärkte in Texas. Gegen den Schluß fester
in Uebereinstimmungmit Wertpapieren,

Baumwolldampfer für Bremen
D Elmshorn von Galveston Ballen 2308 klar.

15. 10. ges. 15. 10. D Planet von Galveston
Ballen 2850 klar. 15. 10. ges. 15. 10. D Nashaba
von Galveston Ballen 3896 klar. 15. 10. ges.
16. 10, D Monstella von Galveston Ballen 2714
klar. 14. 10, ges. 14, 10.

Streubanmwolle
Das Quantum der gelieferten StreubatsrawoHe

beträgt aus: D Narbo von Corpus Christi 34 kg.

Newyorker Privatbericht
Der Markt eröffnete stetig. Leicht steigend

auf feste Kabelnachrichten. Bessere technische
Lage des Marktes. Festigkeit der Fondsmärkte.
Weiterer Regenfall in den östlichen Teilen

Der Markt auf Lieferung in Newyork
besserte sich mach der Eröffnung, gab aiber wie¬
der nach. Sicherungsdruck. Der Markt schloß
stetig unverändert bis 3 Punkte höher.

Umsätze 100 000 Ballen.

gesamt flössen der Reichsbank 180 Millionen
Mittel zurück. Am stärksten rückgängig war
der Wechsel- und Scheckbestand, der um 142
Millionen auf 2747 Millionen zurückging. Lom¬
bardforderungen gingen um 9 auf 92 Millionen
zurück. An Scheidemünzen flössen 42 Millio¬
nen in die Kassen der Reichsbank, Der Noten¬
umlauf ermäßigte sich um 99 auf 3519 Millio¬
nen, Giroverbindlichkeiten um 45 auf 367 Mil¬
lionen, Sowohl der Goldbestand wie der Be¬
stand an deckungsfähigenDevisen zeigen eine
geringfügige Steigerung die insgesamt 800 000
RM. beträgt. Das Deckiungsveirhä'ltnis stieg von
25,7 auf 26,5 v, H.

Börsenindex
Berlin, 18. Oktober, Der vom Statistischen

Reichsamt auf der Basis 1924 bis 1926— 100
errechnete Aktienindex stellt sich für die
Woche vom 10, bis 15. Oktober auf 57.27 gegen
57.35 in der Vorwoche. Das Kursniveau der
öprozentigen festverzinslichen Wertpapiere ist
im Durchschnitt auf 70.07 gegen 69.58 Prozent
weiter gestiegen.

Diskontermäßigungin Ungarn.
Budapest. Die amtliche Bankrate wurde heute

von der Natiomalbankvon 5 auf 434% herab¬
gesetzt.

Berliner Produktenbericht
Stärkeres Angebot in Brotgetreide aus allen

Teilen des Reiches verursachte heute an der
Börse einen Rückgang der Weizenkurse um
etwa 2 Mark und der für Roggen um 1 Mark
per Tonne. Auch auf dem ermäßigten Preis¬
niveau liegt die Unternehmungslustder Käufer
gering, weil die Müller bei dem ' anhaltend
schlechten Mehlverkauf weiter ihre Vorsicht in
bezug auf Neuabschlüsseim Körnermarkt üben,
zumal sie ja schon Zwangsvorräte im Weizen
halten müssen und auch die Exporttätigkeit be¬
hindert wird. Im Roggen stützte die Deutsche
Getreidehandelsgesellschaft. Kahnware, die
heute auch um 1 Mark billiger angeboten war,
wurde weiter gegen Waggonware unterbewer¬
tet. Im Weizenmehl zeigten sich verschiedene
Mühlen zu Preiskonzessionen bereit, um das
Geschäft anzukurbeln. Die Bemühungenmußten
aber erfolglos sein, da der Konsum nur von
der Haud in den Mund kaufte. Selbst Abwick¬
lungen alter Verträge bereiten Schwierigkeiten.
Roggenmehlbatte unveränderte Preislage. Ha¬
fer in prompter Verladung stetig, ohne daß
allerdings Kaufirrst zu beobachten war. Han¬
delsrechtliche Lieferung notierte schwächer.
Am Gerstenmarkt kann seit gestern nachmittag
eine Beruhigungin bezug auf Braugerste fest¬
gestellt werden. Die Händler, die wohl in der
Hauptsache im Laufe der letzten Tage die
Preise hochhielten, sind zurückhaltender ge¬
worden, zumal die schlesischen Abnehmer zu¬
nächst versorgt zu sein scheinen.

Getreide
Die Markttage ist auch heute bei mäßigem

Geschält unverändert ruhig. Es wurde notiert
(Frachtdrundlagein RM, p, Ztr.) Weizen 76 kg
10,25; Roggen 72/73 kg 8,25; Ausiands-Inlands-
gerste 9,50; Plata und Donau Galfox Mais 8,05;
Milo corn 7,65; Hafer 7,60; Paddy 6.—; Eosin-
raööen 6.90.

Amtliche DevisensKurse
vom 18. Oktober

Ohne Gewähr

Buenos=Aires . .
(Jariada . . .
Istanbul . . . «.
Japan . .
Kairo . . . .
London . . .
New »York . .
Rio de Janeiro.
Uruguay .
Amsterdam .
Athen . .
Brüssel . .
Bukarest.
Budapest . . .
Danzig .
Helsingfors.
Italien . . .
Jugoslavien.
Kaunas (Kowno ) .
Kopenhagen .
Lissabon/Oporto.
Oslo . . .
Paris . . .
Prag.
Reykjavik . . .
Riga.
Schweiz . •
Sofia . .
Spanien . . . . .7. .
Stockholm.
rallin/Reval.
Wien .

Geld Brief
0,890 0.894
3.876 3,884
2.008 2,012
0,989 0,991

14,855 14,895
14,475 14,515
4,209 4,217
0,294 0,296
1,738 1.242

169,48 169,82
2,587 2 593

58,48 58,60
2,517 2,523

81,97 82,13
6,264 6,276

21,565 21,605
5,644 5,656

41,88 41,96
75.07 75,23
13.18 13.20
72,73 72,87
16,52 16,56
12,465 12,485
65,43 65,57
79,72 79,88
81,25 81,41
3,057 3,nfi3

34,47 34,53
74,38 74,52

110.59 110,81
51,95 52,05

Londoner Goldpreis.
Berlin,  Der Londoner Goldpreis betruc am

18. Oktober in deutscheWahrungumgerechnelfür
eine Unze Feingold 86,9700 RM, für ein Gramm
2,79615 RM.

Amtlicher Berliner
Schlachtviehmarkt

vom 18. 10. 32.
SehlnBkurse

Auftrieb : "Rinder . . 1317
darunter Ochsen . . . 446

„ Bullen . . , 337
„ Kühe u.Fürs. 534

z. Schlachthof direkt 34
Auslandsrinder . . . . 42
Kälber . 2066
z. Schlachthof direkt —
Auslandskälber . . . . 177
Schafe. i . . . 2993
z. Schlachthof direkt 100
Auslandsschafe . —
Schweine . 11102
z. Schlachthof direkt 2806
Auslandsschweine . . 198
Verlauf : Rinder . . . nltteim.

Kälber . . . . glatt
Schafe . . . .zleml.rlatt
Schweine .ziem, glatt

Preise : Ochsen AI —
All —
BI 25- 27
BH —
C .23- 24
D .19- 22

Bullen A . —

Preise:
ücMtillltoni

C21- 24

Kühe
D 18—20
A —

Färsen

B 18—22
C16—17
D 8—15
A27—28

Fresser

B 24—26
C 17—22

15—20
Kälber A —

B 50—53
C38—50
D20—30

Schafe AI 29—30
All 35- 36
B I 32—34
B 1120—22

C28—31
D15—26

Schweine A46—47
B 45—46
C42—45
D39—42
E 37—38
F —

R . .25—27 Sauen 38—4/1

Bremer Schlachtviehmarkt.
Br e m e n, 18. Oktober. Auftriebi 220 Ochsen,

90 Bullen, 160 Kühe, 175 Färsen, 29 Fresser, 275
Kälber, 84 Schafe. Lebend ausgeführt 198 Rinder,
17 Kälber, 3 Schafe. Unverkauft: 90 Rinder.
Notierung für Vj  kg Lebendgewicht: I.) Rinder,
A.) Ochsen, a) 1) 25—26 (45), 2) —, b) 1) 21—24
(72). 2) —, c) 18—20 (20), d) —. B.) Bullen, a)
23- 25 (23), b) 18—22 (49), c) 14—17 (8), d)
C.) Kühe,, a) 20—23 (34), b) 16- 19 (33), c)
12—15(31), d) 10—11(11). D.) Färsen, a) 25—25
(49), b) 21—24 (67), c) 17—20 (20). E.) Fressen
15—22, (29), II.) Kälber, a) —, b) 49—52 (96),
c) 44- 48 (56), d) 38—43 (56), e) 22- 36 (67).
III.) Sdiafe, a) 1) 32—34 (83), 2) —, b) 25- 31
(20), c)—, d) —, Marktverlauf, Großvieh schlecht,
Kälber und Sdiafe langsam.

Vechtaer Schweinemarkt
Vechta, Auftrieb: 465 Schweine. 6-Wooneu-

ferkel 4—6, 6- 8; 6—8, 8—10; 8—10, Läufer-
Schweine 29—31. Marktverlauf mittelmäßig,
kleiner Ueberstand, Nächster Markt am 24. Ok¬
tober,

Kaffee
Die Geschäftslageist unverändert. Das Ge«

schäft verhält sich in mäßigen Grenzen.

100 Millionen Einlagenrückgangbei den land¬
wirtschaftlichen Genossenschaften im ersten

Halbjahr 1932
Berlin. Die Einlagen bei den landwirtschaft¬

lichen Genossenschaftensind nach der soeben
fertiggestellten Statistik des Einheitsverbandes
der landwirtschaftlichen Genossenschaften im
ersten Halbjahr 1932 weiter um 100 Millionen
RM. geschrumpft. Sie sind bis auf 1667 Mill,
RM., von denen 1426 Mill. RM. auf reine Spar*
eimlagen, der Rest auf Einlagen in laufendei
Rechnungentfallen, zurückgegangen, d. h. unter
den Stand, der Ende 1929 erreicht war. Am
30. Januar 1932 waren mithin 70% der Einlagen
von 1913 erreicht. Die reinen Spareinlagen ha¬
ben dabei erst wieder 60% derjenigen voü
1913, die Einlagen in laufender Rechnung da¬
gegen 99% erreicht. i
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SÄsSSSS AN- VEStAM
Am Freitag lud der nationalsozia¬

listische Lehrerbund  zu zwei außer¬
ordentlich inseressanten Vortragen im Caiino
einr „Die deutsche Mädchenerzichungim NS-
Staat " von Studienrätin Hedw-ig Förster-
Hamburg. und „Antimarxistische Erziehungs-
teudenzen" von Dr. Haupt - Hannover.

Als erste sprach
Hedtvig Förster.

Auf die vorlcisglich liberalistifche Betonung
des: „alles verstehen— alles verzeihen" folgte
1918 der Scheinsieg des Marxismus über den
Liberalismus. Erst die Politische Freiheits¬
bewegung und die damit verbundene neue Kul-
turbewegung bringt eine Einheitlichkeit der
Weltanschauung.

Durch den Zwiespalt zwischen Elternhaus-
und Schulautorität zum ersten, zwischen Schü¬
ler und den verschieden tendenzierten Lehr¬
kräften zum andern wird das Schulkind hin-
und hergeriffen. ohne eine eigene, selbständige
Weltanschauung zu gewinnen. Der National¬
sozialismus jedoch fordert eine Ueberbrückung
aller Zwiespalts, eine Genesung von innen
heraus, ohne Zwang oder Pfröpfling. Konfes¬
sionelle Streitigkeiten müssen unterbunden wer¬
den, da die Unterschied« der Dogmen an sich
unwesentlich sind. das Vorbild Christi aber
maßgebend ist. Die nationalsozialistischeWelt-
anscharmngberuht also auf einem spiritualistt-
schen Christentum. Der ethische Begriff von
Gut und Böse wird gewertet nach den grund¬
legenden Auffassungen des Germanentums.
Deinem „Ich will" stellen wir das „Du sollst"
gegenüber mit der Aufgabe zum Dienst an der
Volksgemeinschaft. Nur aber die Blutsver¬
wandtschaft kann eine sittliche Gemeinschaft
bilden. Das Blut wird bestimmt in der Rasse-
zugehörigkeit. und das Edle durch die geschicht¬
liche Erfahrung erwiesen. Aus der Verbindung
des Christentums mit dem Germanentum ergibtsich das Lebensideal.

Die deutsche Mädchenerziehunggestaltet sich
also aus dem Gemeinschaftsgefühl  her¬
aus . Jedes Minderwertigkeitsgefühlmutz durch
Stolz und das Ausgehen in der Tätigkeit des
anderen zur Selbstachtung geführt werden. Aus
dem Mädchen soll eine Frau werden, die
schließlich neben dem Manne als Persönlichkeit
gleichberechtigt dasteht. Nordisch-germanisches
Blut und christlicheTradition bestiuruen den
weiteren Lebensweg. —

Als zweiter Sprecher führte
Dr. Haupt

folgendes aus:
Der Autoritätsbegriff der Vorlricg- .eenschn-

len hatte seine Grundlage im Verhältnis zwi¬
schen Lehrer und Schüler — gebildet und un¬
gebildet, Wissenschaftund Dummheit. Dieses
liberale Wollen wird fortgesetzt in der „neuen"
Idee des Marxismus iu polarem Gegensatz!.
Liberaliftischer und marxistischer Antoritütsbe-
grisf gleicht zwei Spielern mit gleichen
Spielregeln. Während der Liberalismus die
Autorität des wissenschaftlichGebildeten ver¬
langt, fordert der Marxismus das restlose„Sich-
ausleben" des Proleten.

Der Nationalsozialist dagegen bringt eine
neue, organische  Weltanschauung. Er kennt
keine Unterschiede zwischen Geist und Stoff,
Idee und Wirklichkeit. Die Idee lebt in der
Wirklichkeit, denn der Mensch ist ein lebender
Organismus . Der Geist ist in den Menschen,
wie der Volkstumsgedankeals Naturtatsache t m
Volk  liegt . Der Leib ist ererbt wie die see¬
lischen Werte. Es geht um die Wertmessung,
nicht um Autorität . Nicht das Alter, sondern
das Wertvolle im Menschen ist maßgebend in
seinen Erbanlagen. Das bedeutet eine gewisse
neue Sachlichkeit in der Menschenbeurteilung.
Lehrer und Schüler sind Mitglied des Orga¬
nismus , Volkstums  und haben einen
Weg, ein Lebensziel. Das bedingt statt skrupel¬
loser Autorität-Kameradschaft. Der Lehrer hat
die Pflicht, der Schüler das Vertrauen znr
Führung in einsichtigem Selbstwillen. Das
Maß der Leistung aber wird ge¬
messen am Wert für das Volkstum.

kli. —
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Unzählige Männer , begabte, tüchtige ar¬
beitsame Männer aller Kreise, erleben heute
das schwere Schicksal dieser Arbeitslosigkeit.
Millionen Männer werden von ihr bis in
die Tiese ihres Wesens getroffen , und nicht
nur die Männer , auch die Frauen , die
Mütter , die Schwestern , die Bräute , die
diesen Männern zur Seite stehen.

Heute, wo die Vermögen und Erspar¬
nisse der Inflation zum Opfer gefallen
sind, beruht die Existenz fast jeder bürger¬
lichen Familie auf der Erwerbstätigkeit des
Mannes . Mit der Erwerbslosigkeit zer¬
fallen ihre materiellen Stützen , und mit
dem Hunger , den täglichen Sorgen , den
Kleinkamps brechen zugleich unzählige Ehen,

KpfssfssßMgkM «ad Semeknfchaftsftan
stNS die GvimSfOKe« «mfeess s »« eg«as
GM Dorsf ssr ekre DssmeskK»- so hßeLVSK VsuZrsis adlssr

Unser Führer Mols Hitler Pflegt stets darauf
hinzuweisen, daß nur auf Opfern der Sieg
beruht. Wie hätte sonst auch eine Bewegung,
wie die nationalsozialistische, aus kleinen An¬
sängen heraus, zu der jetzigen Höhe emporsteigen
können, wenn nicht jede« einzeln« sich bis zum
letzten restlos für sie eingesetzt hätte.

Mit dem Wachsen der Organisation haben
sich auch die Aufgaben vergrößert, die den na¬
tionalsozialistischen Frauen auferlegt werden.
Bei allen größeren Parteiveranstaltungon, Aus¬
märschenusw. liegt die Sorge für das leibliche
Wohl der Teilnehmer in den Händen der Frau-
enschasten. An solchen Tagen wird fast Un¬
menschliches von ihnen verlangt. Doch tver täte
nicht gern alles für unsere herrliche Idee.
für die Bewegung Adolf Hitlers ! Briefe wie
dieser, an ein Mitglied der hiesigen Frauen-
schaft gerichtet, den wir hier zum Abdruck brin¬
gen, legen Zeugnis ab für das Verstehen, das
man den Taten unserer Frauen entgegenbringt.
Es sind Dokumente glühender Vaterlandsliebe,
die zu neuen Opfern anregen.

W . . . 11. 10. 32.
' Sehr geehrte Frau B.!

Die schönsten Grüße und meinen herzlichsten
Dank für Ihr liebes „Futterpaket" sende ich
Ihnen aus unserm kleinen Dörfchen. Wenn
Sie sich durch diese Zeilen belästigt fühlen,
haben Sie - selber Schuld. Ich fühle mich ver¬

pflichtet, Ihnen zu danken, weil mir Ihre
Liebesgabe vorzüglichgemundet hat. Glauben
Sie mir, wir machen bereits schon 5 Jahre
SA -Dieust, und haben jeden Parteitag mit¬
gemacht, aber solche Verpflegung wie in Bre¬
men gibt es nicht überall. Denn es ist jetzt das
zweite Mäh daß wir in Bremen so köstlich be¬
wirtet sind. Es gibt vielleicht Menschen, die
dieses für eins Selbstverständlichkeit hinnehmen,
dieses ist bei uns aber nicht der Fall , weil
wir die erste Zeit in diesem Kampfs mitgemacht
haben, wo es keine Verpflegung und keinen
Dank gab. Erfreulicher ist es darum für jeden
SA -Mann, daß seine Mitmenschen ihn verstehen
und achten lernen; in diesem Moment weiß
er nämlich, wofür er zu kämpfe« hat. Es gibt
ein schönes Sprichwort: „Undank ist der Welt
Lohn", was wir SA -Männer für uns in An¬
spruch nahmen. Dank und Lob wollen wir nicht,
denn was wir jetzt machen, ist unsere verdammte
Pflicht und Schuldigkeit gegenüber unserm
deutschen Volke, und etwas haben wie an¬
deren voraus. Wir sind erzogen worden uns
höflichst zu bedanken, wenn Menschenuns in
irgend einer Weife entgegenkommenund da
sind wir stolz darauf. Darum möchte ich mich
nochmals herzlich bedanken.

Mit vorzüglicher Hochachtung
I . B.

Scharführer vom Motor-Sturm.

unzählige Familien auch innerlich zusam¬men. Denn mit der Arbeit wirb dem
Manne nicht allein der Erwerb für die
Familie , es wird ihm auch der Sinn sei¬
nes Lebens genommen. Der Beruf ist der
Lebensmotor , die Herzmuskel im Leben des
Mannes des 20. Jahrhunderts . Der Blut¬
kreislauf ist unterbunden , wenn man ihm
diesen Beruf nimmt.

Der Arbeitslose sieht den Boden unter
seinen Füßen schwinden und mit ihm das
Fundament , den Platz und den Rang seiner
erarbeiteten Position . Durch den Arbeits¬
platz war der Schaffende eingeordnet in die
Gemeinschaft der menschlichen Gesellschaft,
durch die Arbeitsentziehung verliert er in
ihr seine Daseinsberechtigung , und nicht
nur in der Gemeinschaft des Volkes, auch
in seinem kleinen Kreise, in der Familie.

Durch den dauernden Aufenthalt des
Mannes im Hause wird der gewohnte
Rhythmus des Familienlebens gestört. Vor
allem in den kleineren Wohnungen führt
die Enge des Zusammenlebens und die
ungleiche Arbeitsteilung — die Frau ist
durch die schwierige Wirtschaftsführung
meist überlastet — zu unerwünschten und
doch oft unvermeidbaren Reibungen.

Der Mann fühlt sich überflüssig, er wird
hilflos , verkrampft ,nervös . Immer mehr
verliert er das Selbstbewußtsein , diese not¬
wendige Grundlage zum erfolgreichen Schaf¬
fen, die durch die Demütigungen des Un-
terstützungs-Empfangens , durch die nutz¬
losen Bewerbungen , das Warten in den
Vorzimmern , durch das „Mitleid guter
Freunde " bereits untergraben ist. Die
Umgangssormen innerhalb der Familie ver¬
schärfen sich, die Schwächen und Differen¬
zen in den gegenseitigen Beziehungen
müssen in der Enge des Lebensraumes dop¬
pelt deutlich in Erscheinung treten . Das
ständige Stoßen und Reiben an den Eigen¬
heiten des Partners wird in dieser ge¬
witterschwülen Atmospäre zu einer Qual,
an der jede Aufbauarbeit zu zerbrechen
droht.

Muß das Ende dieser Entwicklung nicht
das Zerbrechen vieler, oft wertvoller Kräfte
sein? -

Es gibt nur einen Menschen, der den
arbeitslosen Mann vor diesem Schicksal be¬
wahren kann : die Frau . Dieselbe Frau
die all die Demütigungen , die Not, die
Bitternisse , die immer wieder vergeblichen
Hoffnungen und schließlich die Hoffnungs¬
losigkeit miterlebt . Die mitansehen muß,
wie der Man , zu dem sie aufgesehen hat,
das Selbstbewußtsein , die Haltung ver¬
liert , wie er schließlich selbst zu Dingen nicht
mehr fähig ist, die ihr und den Menschen,
die auch vielleicht in einem schwierigen
und mühevollen , aber eingeordneten und
daher sinnvollen Lebenskampf stehen, selbst¬
verständlich und leicht erscheinen. Und die
endlich vielleicht fühlt , wie sich langsam
ihr Bild von dem Mane ändert , wie auch
sie durch sein verändertes Wesen den Glau¬
ben an ihn verliert , und die Achtung und
Liebe.

Unendlich Schweres muß die Gefährtin

deS Arbeitslosen durchmachen, und doch
bleibt ihr eines erspart : die Arbeitslosig¬
keit selbst. Dieser Zustand der Beschäfti-

gungslosigkeit, dieses Endlose des Grübelus,
der Minderwertigkeitsgefühle , der Selbst¬
qual . —

Ob die Frau nun einen Beruf ausübt,
oder ob sie im Haushalt tätig ist, immer
doch hat sie die Verbundenheit mit der
äußeren Welt und ihren Aufgaben . Diese
Verbundenheit , dieses an ihrem Platz ar¬
beiten dürfen , macht sie — trotz aller Ent¬
behrungen — unendlich reicher als den Ge¬
fährten . Und die Ausgabe, die sie an dem
Mann erfüllen kann, die seelische Hilfe gibt
ihr das Wichtigste des Lebens, den Sinn
des Daseins.

Das müssen die Frauen und Mädchen
wissen, deren Mann oder Bräuiigam , deren
Sohn oder Bruder das Schicksal des Ab¬
baues trifft . Jeden Tag müssen sie es
sich .vorsagen wie ein Gebet, sich selbst
daran stärken und aufrichten, um diese
schwere Ausgabe erfüllen zu können. Es
ist keine Tat , die erhebt und berauscht, wie
ein einmaliges großes Opfer , sie setzt sich
zusammen aus tausend kleinen Dingen und
Uuwesentlichkeiten. Es ist ein Bereitsein
in jeder Minute — ohne Dank, ohne Ver¬
ständnis meist. Jeder Tag , jede Stunde
erfordert eine neue Bereitschaftsfreudigkeit,
neue Selbstbeherrschung, neue Ueberwin¬
dung.

Es sind auch kaum Worte, die diese Hilfe
ausmachen, es ist die innere Haltung , der
Glaube an den andern , Vertrauen , Hoss-
nungsfreudigkeit , Frohsinn und immerwäh¬
rendes Verstehen. Ein Verstehen der Nie¬
dergeschlagenheit, der Reizbarkeit, des Stol¬
zes, der Gemütsschwankungen, selbst der
harten Worte , die ein Ausfluß , der so not?
wendige Ausfluß der inneren Not sind!

Irma Fiebig-
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Der Feind greift an!
Gegen einen so frechen und überlegenen Ueberfall erweist sich hier die Vorsicht
als der bessere Teil des Mutes, denkt der kleine Sealyham-Terrier und macht

sich„dünne".

SSv KZS
Kleine Notbehelfe

Fleischbrühe schmeckt kräftiger , wenn man
ihr zuletzt einen Löffel geriebenen Parme¬
san- oder Emmentaler Käse zum Mitkochen
beigibt . Brühe mit fadem Geschmackoder
nicht ganz frisch schmeckend, verbessert man
durch in Fett geröstete Zwiebeln, die in der
Brühe durchkochenmüssen. — Rohgeriebene
Mohrrübe - verbessert Suppen und Saucen
im Wohlgeschmack und Aussehen. — Zunge
aller Fleischarten muß langsam kochen, da
sie sonst hart wird . — Fische zum Braten
bestimmt, werden zarter , wenn man sie
in Milch mariniert . — Frische grüne He¬
ringe legt man vor dem Braten in Oel . —
Vor dem Panieren zieht man Fleisch- und
Fischscheibenvorteilhaft durch eine Mischung
von Eigelb und Oel . — Mehlschwitzewird
unter Rühren mit heißer Flüssigkeit auf¬
gefüllt, die das Zusammenballen besser ver¬
hindert als kaltes Zugießen . — Vorrätiges
Röftm-ehl zur Bindung von Saucen bereitet
man auf eiserner Pfanne , die man zuvor mit
Speckschwarte ansgerieben hat . Erst wenn
die Pfanne erhitzt ist, rührt man das Mehl
darin bis zur hellen Bräunung und bewahrt
es erkaltet aus. — Speckstreifen stellt man
vor dem Spicken kalt und wendet sie in,
einer Mischung von Salz , gepulvertem Pfef¬
fer und geriebener Zwiebel. — Rohgebra¬
tene Kartoffeln werden leichter verdaulich,
auch loser, wenn man sie abends zuvor in
Schwimmfett hellgelb kocht, ohne Fettsäure

über Nacht stehen läßt und vor dem Ge¬
brauch in rauchendem Fett bäckt. Ein wenig
Zucker über die gebratenen Kartoffeln ge¬
streut, erhöht und beschleunigt das Bräu¬
nen. — Gelbe oder grüne Erbsen weicht
man zusammen mit etwas Weißbrot ein,
das dann als Bindung sämig mitkocht,
Kompott schmeckt seiner, wenn man ein
bißchen Butten , mitdünstet . Mayonnaise
wird verfeinert , wenn man zuletzt etwas
Schlagsahne darunterzieht . Gelee wird
schneller steif, wenn man die Hälfte des
Zuckers erst nach dem Kochen zugibt . Das
Säuren der Dickmilch kann beschleunigt
werden, wenn man ein Stückchen Weißbrot
mit Zitronensaft gefeuchtet hineinlegt . —
Auch Räucherlachsscheiben schützt man vor
dem Trockenwerden durch Besüllen mit Oel.
Lockere Eierkuchen stellt man her, indem
man Milch oder Wasferzusatz kochendheiß
mit den anderen Zutaten unter fleißigem
Rühren vermischt. — Ganzei sämt wie zwei
Dotter Suppen und Saucen , ist also bil¬
liger und nahrhaft wie diese, nur muß
das Eiweiß erst zu Schaum (nicht zu Schnee)
geschlagen werden. — Feuchtwerden von
Salz verhindert man durch einige darunter-
gemischte Reiskörner . Hefe bleibt tagelang
frisch, wenn man sie mit einigen gekoch¬
ten geriebenen Kartoffeln vermengt. — Ro¬
sinen zum Kuchen und Süßspeisen weicht
man feinschmeckeud in erwärmtem Wein
ein. Gebrannte Mandeln sind gerieben
LeitUvOrälliLu süßen Speisen.
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Zum Tode des Rotariers Levy-Hagen in Köln

bringt der auf diesem Gebiete sicher gut unter¬
richtete „General -Anzeiger für Dortmund " eine
für uns besonders aufschlußreiche Studie ; wir fin¬
den hier ein Schulbeispiel dafür , was das deutsche
Voll von der Herrschaft und den Herrschaften de¬
rer um den Rotary -Klub und Herren -Klub zu
erwarten hat.

Der „Dortmunder " erzählt : „Die erste Stufe
zum Aufstieg war

die Heirat mit der Tochter eines katho¬
lischen Landgerichtsrats Hagen , dessen
Konfession und dessen Namen er dann an¬

nahm ."
Hübsch ist der Scherz über den Vorbereitungs¬

unterricht zum „Glaubenswcchsel ". Der unge¬
krönte König der Rheinlande soll aus die Frage
des geistlichen Lehrers nach guten Werken geant¬
wortet haben : „tzarpen , Gelsenkirchen, Phönix ."
Und auf die Bemerkung , daß gute christliche
Werke gemeint seien, soll unverzüglich erfolgt
sein: „Siemens ." Jst 's erfunden , dann doch treff¬
lich.

Der „Dortmunder " plaudert weiter : „Wer so
viel Geld in guten und in schlechten Zeiten ver¬
dient , darf sich des Lebens freuen . Louis Hagen
tat es mit der ganzen Vitalität , die der Grund¬
zug seines Wesens war . Die offiziellen Freuden
waren die fürstliche Geselligkeit im Kölner Hause
und auf einem Landschloß in einem der Seiten¬

täler des Rheins , die inoffiziellen waren schöne
Frauen.

Louis Hagen war wohl der letzte (?)
deutsche Lebemann , ganz großen Stils,

nicht nur wegen der Summen , die er für Frauen
ausgab , sondern auch wegen des Taktes , mit dem
es geschah. (?) Berlin , Paris und die Riviera wa¬
ren die Plätze dieser Freuden . Dabei erschien er
nie mit einer seiner schönen Freundinnen in der
Öffentlichkeit . Nicht er, sondern irgendein junger
Kavalier mit gutem Namen , der hierfür engagiert
war , fungierte als Begleiter . Ihm siel die Auf¬
gabe zu, die jeweilige Freundin zu betreuen , zu
unterhalten — und zu bewachen."

So kam, was kommen mußte , Levy-Hagen
wurde „beste" Gesellschaft: „Die beiden Töchter
Louis Hagens heirateten in uradelige Familien . (!)
Die Aeltere wurde Freifrau von Wrede -Melschede,
die Jüngere verwitwete Baronin Dobeneck, heißt
seit kurzem Gräsi « Strachwitz . Auch seine Enkelin¬
nen heirateten alle in alte Familien . Von seinen
Enkeltöchtern Dobeneck vermählte sich die Aeltere
mit einem Sohn des langjährigen Oberstallmeisters
Wilhelm II., Grasen Wedel, die jüngere mit dem
bekannten Tennischampion Freiherrn von Cramm.
Seine einzige Enkelin Wrede wurde sogar Er¬
laucht, ihr Gatte , Graf Julius Schaesberg , ent¬
stammt einer Württembergischen standesherrlichen
Familie . Der zweiundzwanzigjährige Freiherr
Clemens Carl von Wrede ist der einzige männ¬
liche Enkel Louis Hagens ."

LsrSMg Iahn
In diesen Tagen wird das deutsche Volk aus¬

stehen und den Todestag eines Deutschen feiern.
Um das Denkmal eines Großen in der Geschichte
des neunzehnten Jahrhunderts werden sie sich zu
Tausenden scharen, die Fahnen von Millionen
werden einer allgemeinen Wallfahrt voranwehen
zum Grabe Friedrich Ludwig Zahns , des Man¬
nes, der klar erkannte , was Deutschland nötig
Ist, der wußte , daß Deutschland Männer braucht,
die ihren Körper genau so wie ihren Geist in der
Gewalt haben . Als Deutschland in schweren Ket¬
ten lag , als Theodor Körner am Wege verblu¬
tete und die Schillschen Offiziere ihr treues Leben
lassen mußten , da ging der Lützower Jäger Iahn
hinaus in das Volk und kämpfte um die Ju¬
gend. Getrieben von heiliger Vaterlandsliebe , aus¬
gepeitscht von der Schmach seines Volkes, durch¬
wühlt von der Knechtschaft der Heimat , entschloß
er sich, und sollte er es allein sein, einen neuen,
den einzig richtigen Weg zu gehen, der zur Frei¬
heit zu führen vermag . Mit der Energie und der
Kraft eines jungen Mannes widmete sich der
alte Iahn der Jugendertüchtigung , und der alte
preußische Geist hat in ihm seinen zeitgemäßen
Ausdruck gefunden . Man kann wohl mit Recht
sagen, daß der Stamm , der Iahn in der Hasen¬
heide treu und hilfreich zur Seite stand, seinen
großen Anteil daran hat , daß ungefähr siebzig
Jahre später es möglich war , dem deutschen Volke
eine Freiheitsidee zu bringen und noch einmal,
hoffentlich für immer , den heldischen Geist zu
wecken. Diese Turner von der Hasenheide haben
es schließlich erreicht, daß Deutschland noch einmal
frei wurde und sich sein stolzes, einiges Reich
baute . Das ist das Verdienst jener jungen Men¬
schen, die unter unsäglichen Mühen und inner
dem harten Terror der Staatsgewalt ihrem Volke
einen Stamm von Männern erzogen, die allein
befähigt waren , den deutschen Geist in die neue
Zeit hinüberzurctten . Wieder geht ein Ruf durch
das deutsche Volk: Es ist kein Krieg, von dem
die Kronen wissen, es ist ein Kreuzzug, ist ein
heiliger Krieg!

Und die Flammenzeichen rauchen!
Turnvater Iahn , wir gedenken dein und hören

Leinen Ruf . Die Botschaft kam an die rechten
Männer!

Kette»ee»per
In klarer Weise setzt sich Robert Henried k«

„Orchester" mit der Krise der Oper auseinander.
Sie erscheint ihm als notwendiges Spiegelbild der
seelischenKrise, in der die Menschen unserer Zeit
leben. Nach dem durch Richard Wagner erreichten
Gipfelpunkt begann schon vor dem Kriege eine
krampfhafte Suche nach neuen Wegen, dadurch
gekennzeichnet, daß man „an der Stelle einer
bisweilen übertriebenen idealistischen Weltan¬
schauung die materialistische " setzte. Kurt Weill
setzte in der Dreigroschenoper , Bert Brechts Worte
in Musik: „Erst kommt das Fressen, dann die
Moral !" Solchen grauen Hoffnungslosigkeiten
stand auf der andern Seite entweder schwaches
Epigonentum gegenüber , oder aber edle Schöp¬
fungen , die gleichfalls pessimistischdurchtränkt wa¬
ren , wie diejenigen Hans Psitzners , der aber doch

mit dem hellen Ausklange seines „Palestrina " den
Weg zur Genesung der Opernbühne gezeigt hat.

Henried betont , das drei große Grundideen die
Schaubühne aller Zeit beherrschen:

1. Schuld und Sühne,
2. Kampf und Sieg,
3. Der allewige Liebeskonflikt.

Mit Recht behauptet er, daß diese Grundideen
in höherem Sinne menschlich seien als jene Be¬
kenntnisse hoffnungsloser Verzweiflung . Daß die
Auseinandersetzung mit den immer erneut aus
ihnen erwachsenden Problemen aus unserer Zeit
heraus erfolge, davon erwartet und darin sieht
er die Ueberwindung der Krise der Oper.

Wsm- esmW
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Regen , Regen , Regen ! Unablässig , gleichmäßig
rauscht er auf das Wipfelmeer . Kichernd fallen
die Tropfen auf das grüne Laubdach, daß es
fröhlich in der Nässe erglänzt . Leise seufzend
lösen sich bunte Blätter aus den herbstlich gefärb¬
ten Kronen und taumeln aus den Waldboden
herab . Zwischen den Stämmen hindurch flüchten
Nebelschwaden gleich ruhelosen Seelen Abgeschie¬
dener , die dem Schicksal des Ewigen Juden ver¬
fallen sind.

Der Wald wäscht sich vom Staub des Som¬
mers rein und rüstet sich, sein Winterkleid an¬
zulegen. Aber noch ist der Boden hart von der

dörrenden Hitze der jüngst vergangenen Monate,
noch weiß der rüstig voranschreitende Fuß festen
Untergrund zu finden . Fahrende Gesellen singen
Eichendorffs wunderschönes Lied von den Präger
Studenten : „Nun streicht schon durch die Wälder
— der kalte Boreas —, wir schweifen durch die
Felder — vom Schnee und Regen naß ."

Mißtönend gellt des Hähers Schrei durch den
Wald . Gerade war wieder solch seltsames Unge¬
tüm an ihm vorüber geschwankt, ein junger Wan¬
derbursche, der ein großes Stück Segeltuch vom
Schlafzelt sich über den Oberkörper gestülpt hatte.
Dann aber siegt die Neugier Markwarts , des
Hähers , über seine Angst. Vorsichtig äugt er aus
dem hohen Wipfel auf den Waldweg hinab . Denn
hinter dem soeben Gesichteten tauchen andere Un¬
geheuer von ähnlichem Aussehen auf . Ab und zu
fliegt ein Witzwort die gemütlich dahin trottende
Reche entlang . Als ob es nicht Spaß machte, auch
mal im Regen zu wandern ! Entsinnst du dich noch,
wie wir einmal auf dem Floß jenen Strom hin¬
unter fuhren und wie es da zwölf Stunden lang
unaufhörlich auf uns herab regnete ? Schutzlos
lagen wir zwischen den nassen, glatten Balken.
Wie viel schöner ist es doch hier im Walde!

Unter einer mächtigen Tanne wird sich gestärkt.
Speisenfolge : trockenes Brot , Schinken, Schoko¬
lade und — natürlich , bei der Nässe! — ein
kleiner, ein ganz kleiner Schluck Feuerwasser . Der
fährt uns wie ein heißer Strom durch die Adern.
Der erfüllt uns mit unglaublicher Wurschtigkeit

gegen das Naß , das langsam über die Knie in
die Stiefel läuft , das sich in den Pfützen spie¬
gelt, die uns den Weg versperren wollen, das
gibt dem schreitenden Fuß eine tolpatschige Un-
bekümmertheit , die auch dem ungeschlachten
Steine nicht die geringste Konzession macht. Im¬
mer feste druff!

Freilich , „wohltätig ist des Feuers Macht , wenn
sie der Mensch bezähmt , bewacht ". Das gilt auch
vom Feuerwasser . Ansonsten ist es ein gefährlicher
Feind des Wandersmannes . Aber wenn das ge¬
steckte Ziel erreicht ist, wenn die nassen Socken
wärmend um den Herd der Wundermilden Wirtin
hängen , wenn aus der fröhlichen Runde am knal¬
lenden Ofen der beißende Tobak empor kräuselt,
dann erschallt aus krastgeschwellter Brust das
Oktoberlied : „Schenkt ein den Wein , den holden!
Wir - wollen uns den grauen Tag vergolden , ja
vergolden ."

Mettrev SpSegs»
Wilhelm Feldmarm gestorben

In Lübeck ist der Maler und Radierer Pro¬
fessor Wilhelm Feldmann  im Alter von 72
Jahren gestorben. Ein gebürtiger Lüneburger , hat
er immer mit besonderer Liebe Motive seiner hei¬
matlichen Heidelandschast im Bilde festgehalten.
Aus allen seinen Gemälden spricht eine tiefe Na¬
turverbundenheit . Reben der Berliner National-
galerie besitzen eine Reihe anderer deutscher Ga¬
lerien Bilder von ihm.

Vorgeschichtlicher Lehrstuhl in Jena
An der Universität Jena wird in der nächsten

Zeit ein etatsmäßiger Lehrstuhl für Vorgeschichte
von der thüringischen Regierung errichtet werden-

Ein Triumph deutscher Musik
Im sieghaften Zeichen deutscher Musik begann

das Stadttheater zu Stratzburg unter feinem
neuen Intendanten Dr . Albert Pfrimmer  die
Spielzeit , in der deutsche und französische Kunst
in edlen Wettbewerb miteinander treten werden.
Wagners „Tann Häuser"  in französischer
Sprache und die deutschsprachig als Gastspiel des
Landestheaters zu Karlsruhe ausgeführten „Mei¬
stersinger von Nürnberg"  leiteten die
Begeisterung der Besucher in die Bezirke Wagner-
scher Kunst, die in dem Bekenntnis zum Deutsch¬
tum gipfelt . Generalmusikdirektor Josef Krips
dirigierte die „Meistersinger " mü prachtvollem
Schwung . Die Karlsruher Sänger , mit Theo
Strack  als männlich edlem Stolzing an der
Spitze, waren in großer Form . Lotte Schöne
von der Berliner Staatsoper war ein Evchen voll
Poesie in Erscheinung und Stimme und der Wie¬
ner Josef Manowarda  als Hans Sachs
hatte hervorragendes Format . Den „Tannhäuser"
leitete der soeben als Operndirektor der Großen
Oper nach Paris berufene Paul Bastide  in zün¬
dender romanischer Manier . Die Regie von Paul
Lys und Bornhausers Bühnenbilder deckten sich
in der Freude an effektvoller Optik . Unter den
Sängern fand die Sopranistin M . Bunlet,  die
in Bayreuth die Weihe erhielt , mit Recht höchste
Bewunderung . Der Tenor Descamps markierte
posenfreudig große Oper und die Venus der Pa¬
riserin Tesfandra  war eine Augenweide , wenn
ihr auch stimmlich nicht alles gelang . Der Erfolg
der ausverkauften Aufführungen war über alle
Matzen groß . g-

Sttan-gvt
Ein deutscher Küstenroman von Mfred Manns

(Nachdruck verboten ) 22. Fortsetzung

Ich sehe den Damen an , daß sie mich ver¬
stehen, SpannungsMomente , die es in meinem
Leben nicht gibt , nicht vermissen . Bis aus
einen . — — Aus dem freilich könnte ein
durchgebildeter Abentenerschriftsteller einen klei¬
nen Roman machen . Liebe kommt freilich nicht
darin vor.

Ich hatte mein erstes nautische Examen gema<
und fuhr als vierter auf einem Afrikadampfer . 2
meldete sich bei mir ein junger Leichtmatrose, e
Nachbarskind von Tante Elfe, dessen Mutter fri
gestorben war und den die Gute mit vieler Lie
bemutterte . Der kam also aus mein Schiff, ui
zwar als Ouartiermeister , was ja so ein Mitti
ding ist zwischen Offizier und Unteroffizier.

Ich gewann den jungen Menschen lieb wie a
an Bord ; denn er war ein Bursche ohne Fals,
und er redete von seinen Kameraden und d
Schiffsleuten in deren Abwesenheit immer m
Gutes — auf keinen ließ er etwas kommen. Ab
er hatte einen Fehler — er spielte leidenschaftln
und der Schiffszimmermann und der Proviar
steward, die taten das ebenfalls . Oft sah ich d
jungen Mann mit trüber Miene seine Arbett ve
richten. Auf meine Fragen hatte er ausweichen
Antworten , schließlch sah er mir treuherzig
vertrauend in die Augen und borgte mich an I
konte ihm seine Bitte nicht abschlagen; denn i
hatte langst bemerkt, daß er ein fast krankhast
Ehrgefühl besaß. Es war ihm eine Qual , Spi<
schulden zu haben, aber er dachte nicht daran , d
Möglichkeit aus dem Wege zu gehen, diese Schri
den zu machen. Ich borgte ihm, denn ich war d

Meinung , es handle sich um Beträge für diese oder
jene Kneipereien , die aus irgendeinem Grunde
auf seine Rechnung gingen.

Ich war um Jahre älter als der junge Mann,
und ausschweifende Gelüste hatte ich kaum gehabt.

So wurde ich denn in beinahe Pharisäerhafter
Weise gegen Tante Elses Schützling eingenommen,
als ich vernahm , daß er spiele; um seinen Lohn,
ja auch um den noch gar nicht empfangenen.

Wir lagen in einem kleinen weftasrikanischen
Hafen . Da kam er zu mir mit einem verzweifel¬
ten Gesicht: ich müsse ihm hundert Mark geben,
er habe sein Ehrenwort verpfändet.

Diesmal gab ich ihm das Geld nicht, dafür
nahm ich ihn tüchtig ins Gebet. Er starrte dabei
zu Boden , und ich .glaube heute , er hat von mei¬
ner Vernunftrede nur soviel gehört, daß er das
Geld von mir nicht erhalten würde.

„Denn nicht", sagte er, drehte sich um und ging.
Am nächsten Morgen wurde er als vermißt ge¬

meldet , und da siel es mir plötzlich wie Schuppen
von den Augen . Diesem besonderen jungen Men¬
schen, dessen Eigenarten mir ja bekannt waren,
hätte ich erst die Qualen von der Seele nehmen
und ihn danach gründlich abkanzeln müssen.

Mir war sehr schlecht zumute . Ich ging zum
Kapitän und bat um einige Tage Urlaub , um den
Quartiermeister zu suchen. Ich wußte , er würde
es mir abschlagen, aber dann wäre ich ohne Er¬
laubnis von Bord gegangen . „Den Donner auch",
schnauzte der alte Seebär , „wo wollen Sie den
Fent suchen?"

„Ich suche erst die Jolle , mit der er an Land
ist, und nehme mir den schwarzen Trimmer , den
wir gestern heuerten und der die Sprache hier
herum kennt, mit ."

»Nichts da, das darf ich nicht dulden . Dieses
Loch von Hasen ist als Achwarzwaiierfiebernest

bekannt . Mir tut der Bengel auch leid, aber wir
haben hier nichts mehr zu suchen."

In diesem Augenblick erschienen der Schiffs¬
zimmermann und der Proviantsteward.

„Ja , dat helpt nu nich, Kaptein ", sagte ersterer
in seinem gewöhnlichen Platt , „wenn Sei us nich
in Jsen smieten lat ' oder jetzt up de Stell weg¬
fahrt , denn wollen wi man seggen, denn goht wi
beiden an Land . Wi heft mit den jungen Kirl
speelt, obschonst dat wi wüßten , he verstünn dor
nich veel von. Un gistern, do hefft wi em so ut
Spoß mit sienen Verlust forn Narren hat und em
seggt, wenn he nich bekohlen würd ', könn hei kein
Offizier wardn . Nu, Herr Kaptain , nu is hei weg,
und nu willt wi em söken."

Ich wäre den beiden Sündern am liebsten um
den Hals gefallen ; denn diese Worte schlugen bei
dem im Grunde gutherzigen Kapitän durch. Er
fluchte zwar grimmig , dann aber schüttelte er uns
die Hände . „Tut , was ihr müßt . Guten Erfolg,
und in drei Tagen fahr ich ab."

Wir zogen mit dem Eingeborenen in die afrika¬
nische Wildnis , nachdem wir die Spur des Aus¬
reißers gefunden . Er war durch den tropischen
Urwald die Küste entlang dem nächsten südlichen
Hafen zugewandert . Was er vorhatte , wußten
wir nicht ; denn wir fanden ihn tot in einem
Sumpf ."

Peter schwieg ein paar Minuten.
„Für den Zimmermann und den Proviant¬

meister war das die letzte Reise.
Ich fahre noch; denn ich habe dem Jungen das

Geld nicht abgenommen , ich habe mich „nur " ge¬
weigert , es ihm zu geben.

So , weiter habe ich nun von mir nichts zu er¬
zählen , eigentlich handelt es sich ja auch um das
Schicksal anderer ."

.Lieber Lerr Oltroaae ". sagte Dona . die wie

Beta von den schlichten Erzählung stark ergriffen
war:

„Daß ist alles unendlich traurig ,aber Sie dür¬
fen sich das Leben nicht deshalb verbittern ; denn
eine Schuld trifft Sie doch in keinem Falle ."

„Recht hat Dona ", ergänzte Gerhard . „Was
kannst du dafür , Peter , daß das Schicksal dich oft
als Waffe gegen andere benutzt! Wirf die trüben
Erinnerungen der Vergangenheit über Bord , am
besten hier auf der Stelle und laß dir sagen: wir
alle drei wollen helfen, daß du wieder froh, hoff¬
nungsvoll und wenn es geht, auch glücklich in die
Zukunft blickst, was Mädels ?"

„Ja , das wollen wir " antwortete dieses Mal die
stille Beta.

Peter sah das Mädchen aufmerksam an , dann
faßte er kopfschüttelnd die Hand des Freundes.

„Ihr seid gut und der Gerhard hat mich gelehrt,
daß die Freundschaft etwas ist, das über dem
Schicksal steht. Sie müssen nämlich wissen, meine
Damen , daß ich es ihm verdanke, wenn ich dem¬
nächst als Kapitän einen Dampfer erhalte ; denn
er hat die Kosten meiner Ausbildung bezahlt , zu
einer Zeit , als ich gänzlich mittellos war ."

Willst du wohl still sein und aus mir keinen
Götzen machen", unterbrach Gerhard fast wütend.
„Es ist nicht hübsch von dir , mich zu beschämen.
Wärst du mir nicht genau so beigesprungen , wenn
ich in deiner Haut gesteckt hätte und der selige
Onkel Lübben in Amerika wäre der deine gewesen.
Im übrigen muß ich hier erwähnen , daß du das,
was du als deine Schuld betrachtest, bis aus den
letzten Cent zurückgegeben hast.

Und nun genug hiervon . Jetzt komme ich mit
meiner Geschichte. Sie ist, wie gesagt erlebt , aber
nicht erlitten von mir , sie ähnelt Peters Geschichte
und ist doch anders

(Fortsetzung jolAtzj
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